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Nr. 8. f;

Kaisers Geburtstag!
Den 2?· Januar 1902�.

em Kaiser Heil!« Vom Süd zum Nord
,, Braust dieser Ruf heut� jubelnd fort
3m durch die deutschen Lande;nd selbst in weit�ster Ferne noch
Erklingt so warm das Kaiserhockp
Dort an dem Tropenstrandel

Dem Kaiser unser Gruß heut� gilt,
Ihm, Deutschlands Stolz nndiDeutschlands Schild,
Ihm weih�n wir uns aufs neue;
Noch glüht in deutschen Herzen drin
Für Kaiser und für Reich der Sinn,
Noch lebt die deutsche Treue!

Erst jüngst erging an uns sein Ruf,
Der ein so donnernd Echo schuf
Ringsum in deutschen Gauen;
Und freudig folgten alle wir �-
Jhm, der fest hält des Reichs Panier,
Wir alle ja vertrauen!

,,Heil, Kaiser, Tir!� Zum heut�gen Tag
Mög�s durch den winterlichen Hag
Nun wieder machtvoll wehen �-
Des Himmels Segen sei mit Dir
auch weiterhin noch für und für
Auf Deines Thrones Höhen!

B. Neuendorffs

Kaisers Geburtstag.
So weit die deutsche Zunge klingt, wird an

diesem Sonntage der Geburtstag Sr. Majestät
des Kaisers festlich begangen. Alle deutschen
Herzen schlagen höher, alle deutschen Stimmen
jauchzen ihm zu und bringen ihm von neuem das
Gelöbnis umwandelbarer Treue dar! Wie könnte
es auch anders sein? ie ganze Welt beneidet
uns um unseren willens-starken, rührigen Kaiser.

 Eingeben! des Spruches ,,Rast� ich, so rost�
ich«, hat der Kaiser auf vielen Gebieten mit
dem Alten gebrochen. Für die Ar·mee wurden
neue Dienstvorschriften herausgegeben; Aus-
rüstung und Bekleidung, Gliederung und Aus-

Zllm Ehre und Blumen.
Roman nach dem Englischen von Elara Rheinau.

Fortsetzung 
Glachdrucl verhoten.!

Einen Augenblick drehte sich alles vor ihren
Augen. Sie wich zurück und wäre am liebsten
weiter gegangen, ohne von seiner Anwesenheit
Notiz zu nehmen. Aber wie der Blitz durch-
zuckte sie ein Gedanke. Sie war von Natur
weder schlau noch durchtriebem aber etwas von
beiden Eigenschaften kam ihr angcflogen, während
sie zu Walters Feind hinüberblickte

Sir Alfreds Eitelkeit hatte einen empfind-
lichen Stoß erlitten, als er bemerkte, nielchen
Eindruck sein unerwartetes Erscheinen auf Juliana
hervorbrachte. Um so größer war sein Erstaunen,
als das junge Mädchen jetzt das Wort ergriff:

»Sie erschrcckten mich, Sir Alfred. Sind
Sie mir schon lange gefolgt? Es ist ein eigen-
tümliches Gefühl, wenn man sich bewußt wird,
nicht mehr allein zu sein.«

,,Jch bitte um Verzeihung, Fräulein Ar-
mand«, entgegnete Sir Alfred, »ich sah Sie
aus der Entfernung und konnte der Versuchung
nicht widerstehen, Jhnen zu folgen. Sei; habe
Jhnen etwas zu sagen. Erlauben Sie, daß ich
Sie eine kleine Strecke begleite?�

Juliana neigte zustimmend ihr schönes Haupt.
Sie war sehr bleich, aber anscheinend ganz ruhig
und gelassen, Sir Alfred war entzückt von ihrer
Lieblichkeit. So ost er mit Juliana in Be:
rührung kam, entdeckte er neue Reize an ihr
und seine hoffnungslose Leidenschaft gewann an
Stärke. Jn dem Herzen seiner jungen Be:
gleiterin aber tobte ein surchtbarer Aufruhr
� sie verabscheute sich selbst wegen ihres Tuns.

,,Es ist Heuchelei«, sagte sie entsetzt, ,,wa-
rum schleudere ich ihm nicht das Wort ,,elender
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bildung wurden den neuen Verhältnissen, den
Erfindungen der Neuzeit angepaßt. Jn ruhigem,
nicht überhaftetem Fortschreiten erfolgte der
weitere Ausbau des Heeres, rastlos und sachge-
mäß arbeiten alle Dienststellem um das Werkzeug
scharf zu erhalten, damit das Deutsche Reich in
der Stunde der Gefahr gewappnet sei gegen
alle Feinde. Von frühester Jugend auf hat
Kaiser Wilhelm II. auch der Marine das größte
Jnteresse entgegengebracht. Er ist nicht müde
geworden, immer wieder auf die Notwendigkeit
einer starken deutschen Seemacht hinzuweisen;
stets war es sein Ziel, die Marine gleichbe-
rechtigt neben das Landheer zu stellen. Die
Gesetze der Jahre 1898 und 1900 habenYden
Ausbau unserer Flotte festgesetzt; es waren
nicht uferlose Pläne, wie damals die regierungs-
feindlichen Parteien spöttelten, die neueste Ge-
schichte hat gezeigt, daß Deutschland nur im
Besitz einer starken, verwendungsbereiten Flotte
seinen �maß im Rate der Völker behaupten kann.

Trotz unserer starken Rüstung zu Lande und
zu Wasser ist der Kaiser ein Friedensfürst. Dank
seiner weisen und ruhigen Regierung wurde
unser gutes Verhältnis zum Auslande niemals
ernstlich getrübt. Nur als in Skiing gegen
alles Völkerrecht unser Gesandter ermordet war,
entsandte der Kaiser eine beträchtliche Streit-
macht nach Oftafieir und zeigte deutlich, daß
niemand ungestraft den deutschen Yiamen be:
schimpfen darf.

Nicht mindersegensreich hat KaiserWilhelm II.
im inneren Staatsleben gewirkt. Stets hat er
freie Bahn für die Entfaltung der Kräfte des
deutschen Volkes erstrebt. Persönlich begeistert
von allem Schönen und Herrlichen, ein hervor«
ragender Kenner der Künste und Wissenschaften
zeigt er ein großes Verständnis und nie erlah-
mendes Jnteresse für die Fragen der Neuzeid
Jhm verdanken wir den Arcfschrvung der deut-
schen Kunst, durch seine Bestrebungen hat sich
die Schissahrt bedeutend gehoben. Der deutsche
Usxberseehaiidel hat unter ihm eine ungeahrkte
Ausdehnung genommen, unserer mehr und mehr
aufstrebenden Industrie hat er neue Abfatzgebiete
gewiesen. Unstreitig hat sich unter Kaiser
Wilhelm II. der Wohlstand des deutschen Volkes

Verräter« ins Gesicht, wie er es verdiente?«
Aber während diese Gedanken sie noch marterten,
flüsterte eine andere Stimme ihr zu: »Warum
soll ich nicht meine Macht über ihn benutzen,
um von ihm die Wahrheit zu erfahren-Z« Juliana
fühlte sich Von ihren widerstreitenden Empfin-
dungen hin und her gerissen, als Sir Alfred
plötzlich in erstem Tone begann:

,,Fräuleiii Armand, ich möchte Jhre Ver-
zeihung erbitten."

Einen Augenbiick drohte ihr Herz still zu
stehen, dann pochte es so gewaltig, daß ihre
Wangen wie mit Blut übergosseri waren.

»Meine Verzeihung, Sir Alfrcd? Was habe
ich Jhnen zu verzeihen?«

,,Jch hörte«, entgegnete dieser mit leiser
Stimme, »daß Sie Jhres Qnkels Haus ver-
lassen haben«

»All dies schmerzt mich tief«, fuhr Sir Alfred
Mk, »Und ich wünschte, Jhnen selbst zu sagen,
daß ich lieber meine eigenen Wünsche geopfert
hätttv Als die Ursache eines solchen Zerwiirf-
nisses zu sein.«

Mit großem Staunen blickte Juliana ihn an.
,,Jch verstehe Sie nicht, Sir Alfred«, sagte

sie kalt. »Was habcn Sie denn mit dem Zer-
würfnis zwischen meinem Vater und mir zu tun?�

Alfred zögerte ein wenig mit der Antwort.
,,Jch fürchte unbescheiden zu sein, Fräulein

AI"IUCIUV, aber ich hoffe, Sie werden mir ver-
geben. Nur der dringende Wunlckb Sie mit
Jhrem Vater versöhnt zu sehen, kann mich be-
stimmen, dieses Thema zu berühren. Selbst
während ich mit Lord Armand sprach, hielt ich
mich für einen Toren; ich wußte ja, daß, wenn
auch Jhr Vater meinen Antrag nicht verwarf,
ich bei Jhnen niemals Gehör sinden würde.
Doch wir finb nicht immer klug und weise«

Mechaniseh schritt Juliana weiter. Für den

die städtischen Behörden.
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vermehrt, auch die Löhne der Arbeiter sind ge-
stiegen; sie werden noch höher kommen, wenn
erst die Kolonien ihre Rohstoffe zu billigen
Preisen in das Mutterland senden.

Dabei schlägt des Kaisers Herz besonders
warm für die Arbeiter, stets ist er eifrig be-
müht, ihr Wohl zu erhöhen, sie zufrieden zu
stellen. Zahlreiche Gesetze. traten in Kraft, die
für das Ausland vorbildlich geworden sind.
Der Staat sorgt für die alten und kranken Ar-
heiter, an Sonn- und Feiertragen darf niemand
zur Arbeit gezwungen werden, kein Arbeiter soll
in ungesunden Räumen beschäftigt werden, die
Tätigkeit der Frauen und Kinder in den Fa-
briken ist streng geregelt. Selbstgewählte Ver-
treter der Arbeiter sind berufen, die gemeinsamen
Angelegenheiten der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu regeln und den Frieden zwischen ihnen
zu pflegen. Die Staatsbehörden sind verpflichtet,
fortlaufend den Betrieb in den Fabriken zu
überwachen und die Jnteressen der Arbeiter zu
wahren. Auch das� geistige und sittliche Wohl
seines Volkes liegt dem Kaiser am Herzen.
Ueberall wurden Schulen gegründet, die Gehälter
der Lehrer wesentlich» erhöht, im Unterricht wird
heute die Pflege der deutschen Sprache und  Sa:
schichte besonders betont. Selbst durchdrungen
von wahrer Gottesfurcht und überzeugter Fröm-
mi keit hat der Kaiser feinen Willen dahin aus-gesgrochem daß feinem Volke die Religion er-
halten bleibe.

Die Liebe und Verehrung, deren sich der
Kaiser als Schirmherr des Reiches erfreut, kam
im Februar des verflosseiren Jahres zum Aus-
druck, wo das ganze deutsche Volk die silberne
Hochzeit des Kaiserpaares mitfeierte. Ebenfalls
herrschte überall große Freude, als im Juli la
1906 der erste kaiserliche Enkel geboren wurde.
Jn diesen Tagen haben wir wieder einmal Ge-
legenheit, unsere Liebe zu Kaiser und Reich zu
beweisen, allerdings nicht mit Worten, sondern
durch die Tat. Mehr als über den Jubel seines
Volkes würde Se. Niajestät sich freuen, wenn
ihm die Wähler bei den Haupt- und bei den
Stichtvahlen einen reichstreuen Reichstag be-
scherteir. Das sei unser Geburtstagsgeschenk in
diesem Jahre!

Augenblick war es ihr unmöglich, eine Erioiderung
zu geben. Nun hatte sie plötzlich eine Erklärung
für ihres Vaters unerwarteten Besuch in London!
Nun konnte sie begreifen, warum er das Ge-
ständnis ihrer Liebe für Walter in solcher Bitter-
keit aufgenommen hatte! Aber noch anderes be-
klemmte ihr Herz �� ein Gefühl der Beschämung,
ein Gefühl von neuem Groll für den Mann an
ihrer Seite. Wie durfte er es wagen, mit ihrem
Vater zu sprechen. Wie durfte er nur eine
Minute daran denken, daß er seine Annäherung
dulden würde? War fein Gedächtnis so kurz,
daß er jenes Tages vergessen, da sie draußen
in Sturm und Regen ihm so offen ihre Meinung
gesagt hatte?

Sir Alfred beobachtete sie scharf von der
Seite und erkannte, daß ein heftiger Sturm in
ihrem Jnnern tobte. Er wußte, daß es eine
Art Wahnsinn war, der ihn zwang, sich Julianas
bitterer Zurückweifung auszusetzem aber seine
Leidenschaft war so wichtig, so unbezähmbay
daß keine Vernunftgrüride dagegen aufkamekk

Es kostete Juliana eine gewaltige Anstrengung,
ihre Empörung iriederzukärnpfen und an Alfreds
Seite weiter zu gehen. Sie waren jetzt einem
Ausgang des Parkes nahe gekommen und Juliana
blieb unwillkürlich stehen. Ohne ihren Begleiter
anzublickem sagte sie leise:

»Was Sie mir soeben mitteilten, Sir Alfred,
hörte ich zum erstenntalz mein Vater hat mir
nicht davon gesprochen. Wir entzweiten uns
wegen einer ganz anderen Sache. Dvch m, muß
Sie jetzt veriassen, ich habe mich schon ein wenig
verspätet. Satt; Betth wird sich beunruhigem
Bitte, wollen Sie eine Droschke herbeirufen?«

Sir  Hckz pdchtc sc  daß er
kaum antworten konnte. Woher kam e; Mk,
daß Juliana heute so ganz verändert gegen ihn
war? Wie tm Traum war er ihr beim Ein«

von 1 M. 25 Pf. an.

 1907.
Politische Uebersichb

Deutsch« Reine-
Jm Berliner Residenzschlosse fand am Dienstag

abend große Defiliercour Hvor dem Kalserpaare
statt, an welcher das diplomatische Korps, die
inländischen Damen und sämtliche Herren vom
Zivil teilnahmen Während der Eour erfolgten
die neuen Vorstellutigein �- Wie verlautet, ge-
denkt der Kaiser auch im koinmenden Frühjahr
eine längere Erholungsfahrt zur See zu unter-
krehmeth doch ist näheres hierüber noch nicht be-annt

Zur Stunde sind die Neichstagswähler zu
der bedeutungsvollen Urne geschritten, um ihr
Votum über die politische Neugestaltung der
deutschen Volksvertretnng für die nächsten fünf
Jahre abzugeben. Mit äußerster Spannung
blickt man in den weitesten Schichten der Nation
dein Ausfalle der Reichstagswahlen entgegen,
herrscht doch überall das Bewußtsein dessen, um
welch� wichtige Entscheidung es sich im dies-
maligen Reichstagsioahlkampfe handelte, vor.
Von den zirständigeit Behörden sind alle Anord-
nungen getroffen, um« die Wahlergebnisse so rasch
wie möglich bekannt zu geben; ob fie in ihrer
Gesamtheit bereits an diesem Sonntag vorliegen
werden, wie man vielfach erwartet, das ist in-
dessen noch einigermaßen fraglich. Dies schon
in Hinblick auf die vielen überwiegeiid ländlichen
Wahlkreise, in denen wegen der räumlichen Ent-
fcruung der einzelnen Wahlorte von der Zentral-
stelle die Zusammenstellung der Wahlergebnisse
nicht so rasch vor sich gehen kann, wie in den
städtischen Wahlkreisein Ein vollständiges Bild
von den Reichstagswahlen wird sich überhaupt
erså nach Vornahme der Stichwahlen zeichnenen.

Kolonialdirektor Dernburg hat am Montag
im ,,Kircdlkcllcr« in München die angekündigte
Rede gehalten. Jn ihr verbreitete er sich er-
neut über das kolouialpolitifche Thema, davon
ausgehend, daß Deutschland seit zweiundzwanzig
Jahren zwar Kolonien besitze, aber noch keine
Kolonialpolitik getrieben habe. Er betonte die
Notwendigkeit der Erziehung des deutschen Vol-
kes zum kolonialeu Verständnisse, aber zugleich
hervorhebend, wie die Früchte einer Kolonial-

steigen behilflich; kaum seiner Sinne mächtig,
blickte er der dahinrollendeii Droschke nach. Dann
schritt er mechanisch wieder in den Park zurück.

Ganz abseits von der Menge setzte er sich
auf eine Bank nieder und hier überfiel ihn eine
jener düsteren Stimmungen, deren er stets nur
schwer Herr zu werden vermochte. Es geschah
nicht häufig, daß seine bessere Natur sich geltend
ntachte, aber Juliana besaß die Macht, das Gute
wie das Böse aus ihm hervorzulockem Um
ihretwillen hätte er noch größere Schuld auf
sich geladen, als er es bereits getan, und doch
war es widerum nur Juliana, die ihm das
Gefühl feiner Verworferrheit zum Bewußtsein
brachtcn Heute aber hatte die Begegnung mit
ihr eine wilde Hoffnung in ihm erwecku Jmmer
wieder rief er sich alle Einzelheiten ihrer kurzen
Unterredung ins Gedächtnis zurück.

,,Jch glaubte, sie würde bittere Worte zu
mir sprechen«, sagte er sich, »aber sie schien
ganz bewegt, als sie von meinen Absichten hörte.
Was sie so veränderthabenkanm ist mir ein Rätsel,
aber fie ist verändert. Früh« mar Es sichtcich
ihr Bestreben, mich meine Erbärmlichkeit fühlen
zu lassen, heute reichte sie mir sogar die Hand«

Momentan umsvielte ein Lächeln Sir Alfreds
Lippen.

»Wenn dies sein könnte, wenn ich Juliana
gewinnen könnte«, murmelte er zwifchen den
Zähneu«, dann würde ich auf alles übrige leicht
verzichten � denn dies wäre mein größter
Triumph«

Während Sir Alfred in dieser Weise seine«
Gedanken nachhing, erduldete Juliana Seele»-
qnalen, wie sie dieselben nie zuvor empfunden
hatte. Sie erkannte sich selbst nicht wieder in
dieser Stunde. Es schien ihr, als ob ein guter
und böser Geist W! in ihrem Jnnern um die
Herrschaft stritten. Aber so sehr auch ihr« Na-



politik nur langsam heranreifen könnten. Derar-
bnrg wies hierbei auf England hin, dessen Ko-
lonialpolitik ebenfalls große Schwierigkeiten zu
überwinden gehabt habe, während es doch heute
die erste Kolonialmacht sei. Er warf dann einen
Blick aus die bisherige koloniale Entwickelung
Deutschlands, skizzierte die hierbei begangenen
Fehler, und versuchte sich hierauf in einem ziffer-
mäßigen Nachweis der Bedeutung der kaufmän-
nischen Betätigung in den deutschen Kolonien
für das Mutterland. Im weiteren ließ er sich
über die hauptsachlichsten Gesichtspunkte einer
Verständigen und zweckentsprechenden Kolonial-
politik für Deutschland aus, geißelte die Gleich-
gültigkeit und die Feindseligkeit in der deutschen
Nation gegen die Kolonien, und forderte schließ-
lich alle deutschen Kolonialfreunde zum freudigen
Zusammenschlusse auf. �- Herrn Dernburg ist
in München eine auszeichnende Aufnahme be-
reitet worden· Am Montag hatte ihn Prinz
Ludwig, in Vertretung seines in Berchtesgaden
weilenden Vaters, des Prinzäiiegettten Luitpold,
in Audienz empfangen, woraufMinisterpräsident
v. Podewils ein Frühstück zu Ehren Dernburgs
gab. Am Dienstag folgte der Kolonialdirektor
einer Einladung des Prinzen Leopold von Bayern.

Kolonialdirektor Dernburg hat sich nach Be-
endigung seines Münchener Anfenthaltes nicht
direkt nach Berlin zurückbegeben, sondern ist zu-
nächst nach Stuttgart weitergereist. Daselbst
wurde er am Niittwoch vom König Wilhelm
empfangen, abends hielt er im Beisein des
Monarchen einen kolonialpolitischen Vortrag.

Der Gouvernenr von DeUtsch-Südwestafrika,
von Lindequish hat seinem in Dresden gehal-
tenen Vortrag über dieses Schutzgebiet einen
gleichen Vortrag in Hamburg nachfolgen lassen.

Der Streit Schmidt-Rocken geht weiter. Der
ehemalige Bezirksamtmann von Togo, Schmidt,
erhebt in einem offenen Schreiben an den preußi-
schen Justizminisier Beseler abermals Klagen
und Beschwerden gegen den bisherigen Zentrums-
abgeordneten Oberlandesgerichtsrat Roeren, um
die Iusiizverwaltung endlich zu einem Vorgehen
gegen Herrn Roeren zu veranlassen. Bis fest
fmeint es aber nicht, als ob der preußische
Iustizminister zu einem Einschreiten gegen den
Oherlaiidesgerichtsrat Roeren wegen der Affäre
Schmidt geneigt sei.

Vor dem Landgericht Thorn wird dieser
Tage ein Prozeß gegen 25 katholische Geistliche
in Westpreußen wegen Aufhetzung im polnifchen
Schulstreike beginnen.

�- Ein vorbildliches Beispiel von nationaler
Gesinnung und Unparteilichkeit hat der in Leipzig
amtierende katholische Bischof Dr. Schäfer ge-
geben, indem er die Einladung zum Besuch des
Vortrags des Gouverneurs v. Lindequist über
Südwestafrika mit unterzeichnet hat.

Der französifche und der spanische Botschafter
am Berliner Hofe überreichten dem Auswärtigen
Amte am Dienstag die gleichlautende Mittei-
lung ihrer Regierungen über die bevorstehende
Zurückberufung des französisclpspanischen Ge-
schwaders von Tanger.

Aus dem Reichslande wird eine Spionage-
affäre gemeldet. In Straßburg erfolgte die
Verhaftung eines Soldaten des 112. 3nfanterie=
Regiments, der zwei sranzösischen Herren die
Lieferung eines Gewehres neuesten Modells ver-
sprochen haben soll. Auch die beiden Franzosen

tur sich dagegen sträubte, sie glaubte das Recht
zu haben, um Walters willen mit seinem Feinde
höflich zu verkehren.

Als die Droschke vor Ladh Betths Tür
anhielt, fühlte Iuliana sich geistig und körperlich
so erschöpft, daß sie kaum die Treppe hinauf-
wanken konnte.

,,Sagen Sie Ladh Betth, ich hätte heftige
Kopfschmerzen und müsse ein wenig ruhen«, be-
austragte sie eines der Mädchen.

Aber gerade die Ruhe war es, die nicht
kommen wollte. In ihrem verdunkelten Zimmer
auf ihrem Sosa ausgestreckt, stöhnte Iuliana
laut vor innerer Qual. Sie hätte die Welt
durchsuchen mögen nach dem verlorenen Geliebten h
und konnte doch nichts tun, als ruhig abwarten,
daß das Dunkel sich lichte.

15. Kapitel.
Am folgenden Tage empfing Iuliana zu

ihrem größten Erstaunen den Besuch LadhDiana�s.
Sie hatte in diesen bangen traurigen Tagen
nur wenig an ihre Tante gedacht und fürchtete,
ihr Kommen könne neues Leid für sie bedeuten.
Sie ahnte nicht, daß nur der Wunsch, im Inter-
esse Alfreds etwas über Walter Merivales Schick-
sal zu erfahren, sie hierhergeführt habe. Lady
Diana verstand die Rolle vortrefflich zu spielen.

»Mein liebes Kind«, begrüßte sie die Nichte
fast zärtlich, »Du kannst Dir nicht denken, wie
sehr mich Dein Weggehen aus unserm Hause
betrübt hat. Jch hatte einen förmlichen Streit
mit Deinem Onkel, daß er Dich gehen ließ.
Wäre ich nicht unwohl gewesen, so hätte ich
Dich schon vor einigen Tagen ausgesucht«

Iuliana zögerte ein wenig mit der Antwort.
Diese plößliche Herzlichkeit Ladh Diancks kam
m: fast unheimlich vor. .

wurden abgefaßt. Der Handel kam durch auf-
gefangene Briefe an den Tag.

Deutschland und Dänemark haben einen
Vertrag mit einander zur Regelung der seit
dem deutschsdänischen Kriege von 1864 schwe-
benden Optantenfrage in Nordschleswig abge-
fmloffen. Hiermit hat abermals eine alte
Streitigkeit zwischen Deutschland resp. Preußen
und Dänemark ihre befriedigende Beilegung
gefunden. 
O·sterreich-Ungaru.

Im österreichischen Abgeordneteuhause ver-
ursachte am Montag der als Ruhestörer schon
sattsam bekannte Abgeordnete Graf Sternberg
abermals eine große Skandalszene: wiederholt
rief er dem amtierenden Vizepräsidenten Zazek
zu, er sei ein Lump.

Dem Wirrwarr in der in Budapest spielen-
den Skandalafsäre Halmos-Polonhi verursacht
jetzt die ungarische Unabhängigkeitspartei ein
Ende zu mamen. Sie hielt am Montag eine
Konfereuz ab, in welcher der Iuftizminister die
gegen ihn erhobenen Anklagen an der Hand
von Dokumenten widerlegte. Dann nahm die
Versammlung einstimmig einen Antrag an, nach
dem die Partei zum Zeichen des Vertrauens
und weil sie von der Grundlosigkeit der gegen
Polonhi erhobenen Anklagen völlig überzeugt
sei, die Angelegenheit für erledigt erklärt.
Ferner wurde ein Antrag auf Ausschluß des
Abgeordneten Zoltan Langyel einstimmig ange-
nommen, weil dieser seit geraumer Zeit sowohl
die Partei, als aum einige Mitglieder derselben
in beleidigender Weise angegriffen hatte.

Fraun-ist.
sJnfolge des Umsichgreifens der Maul- und

Klauenseuche in den Reichslandeu hat der Präfekt
des Departements Meurthe-et-Mosel die Einfuhr
von Vieh aus den Reichslandem das Betreten
deutschen Bodens mit Vieh und die Einfuhr
von Dünger verboten.
ussVon dem französischen Niinisterpräsideiiteri

Eleämenreau ist wieder einmal eine politische
Programmkundgebungzu verzeichnen. Am Diens-
tag hielt er in Paris auf dem Iahresbankett
des repnblikanischen Komitees für Handel und
Industrie eine Rede, in der er versicherte, es
ssei die feste Absicht der Regierung, jedem, auch
ihren Gegnern, Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen; sie halte daran fest, den Frieden nach
außen und nach innen zu wahren und werde
nur Reformen zulassen, welche die Rcchte der
arbeitenden Massen befestigen. Das Werk der
französischen Revolution setzest die Begründer»
des modernen Frankreichs fort.Russland. »

In Rußland ist der 22. Januar, der Jahres-
tag des Ausbruches der rusfischen Revolution
von 1906, soweit Km die bezüglichen Nachrichten
übersehen lassen, überall ruhig verlaufen, speziell
in Petersburg selbst. Vermutlich hat die in
ganz Rußlaud herrschende strenge Kälte das
ihrige dazu beigetragen, daß der 22. Januar
einen so ruhigen Verlauf genommen hat. Tele-
gramme, die aus verschiedenen Gegenden des
Reiches eingegangen sind, melden andauernd
große Kälte bis zu 35 Grad Reåaumun Wegen
der Schneeverwehungen können auf den Südost-
bahnen die Züge nicht verkehren. Der Hafen
von Odessa ist zugefroren, sodaß die dort liegen-
den Dampfer einem Dampfer, der in der Nähe

»Sie sind sehr entgültig«, sagte fie endlich.
,,Ich hielt es für meine Pflicht, auch Ihnen
gegenüber, meines Onkels Haus zu verlassen.«

Lady Diana lachte schrill.
»Das ist ein etwas übertriebenes Pflichtge-

fühl, meine Liebe, denn tatsächlich hegen wir
beide, Dein Onkel und ich, keine Sympathie für
Deinen Vater. Seitdem Du von uns weggingst,
habe ich viel über Dich und jenen jungen Meri-
nachgedacht und immer mehr der Ueberzeugung
Raum gegeben, daß ein Mädchen wie Du sein
Herz keinem Unwürdigen geschenkt haben kann«

,,Ich danke Ihnen, Tante«, sagte Iuliana
mit unsicherer Stimme. ,,Eines Tages hoffe
ichbIhnen zu beweisen, daß Sie richtig geurteilta en «

Ladp Diana sah sich jetzt ihrem Ziele nahe.
»Ich lese großen Kummer in Deinen Augen,

liebes Kind«, sagte sie teilnehmend. ,,Also die
Ursache Deines Zerwürfnisses mit Deinem Vater
besteht immer noch Z«

,,Walter ist noch immer verschwunden«, ant-
wortete Juliana traurig; ,,seit fünf Tagen sucht
der treue Freund, von dem ich Ihnen schon ge-
fprochen, vergeblich nach ihm. Nicht einmal
eine Spur war bis fest zu entdecken«

,,O, das ist keine Sache für eine Privatper-
son«, rief Lady Diana lebhaft. »Ihr hattet
von Anfang an einige Geheimpolizisten zu Hilfe
nehmen sollen.

Iuliana schaudertr.
,,Wir wollen nicht glauben, daß Walter ver-

loren wäre, und dann habe im aum einen
Widerwillen vor bezahlten Spionen. Ich werde
nur noch warten, bis Sam Burh zurück ist.
3m sandte ihn gestern nach Wilberforee, möglicher-
weise bringt er von dort eine Nachricht mit.
Walter sehnte sich, seines Vaters Grab zu be-
suchen; vielleicht ist er dort erkrankt und viel-
lcimt �" sortsepung folgt.

von Qdessa Schiffbruch gelitten hat, nicht Hilfe
bringen können. Zahlreiche Todesfälle durch
Erfrieren werden gemeldet. Die Schulen sind
in verschiedenen Städten gefchlossen· � Die
russische Regierung hat wieder einmal eine
liberale Anwandlung bekommen. Im Minister-
rate bracht der Minister des Innern einen Ge-
setzenttvurf ein, betr. die Unverletzlichkeit der
Person in der Wohnung und die Unverletzlichkeit
des Briefwechsels. Als obersten Grundsatz; stellt
der Gesetzentwurf auf, daß eine von der Polizei
ohne richterlichen Befehl festgenommene Person
innerhalb der ersten 24 Stunden ihrer Ver-
haftung entweder wieder freigelassen oder vom
Untersnchungsrichter vernommen werden muß.
Nach Prüfung durch den Ministerrat wird der
Gesetzentwurf der Duma vorgelegt werden.

Das Kesseltreiben der rusfischen Revolutionäre
auf die höheren Polizei- und Verwaltungsbe-
amten des Zarenreiches dauert fort. Am Montag
seuerte in der Stadt Mohilow ein Individuum
drei Nevolverschüsse auf den im Schlitten sah-
renden Polizeimeister Rodinosf ab. Dieser blieb
unverletzt, während der Kutscher schwer ver-
wundet wurde. Gleichzeitig warf vom Trottoir
aus ein zweiter Uebeltäter eine Bombe, die je-
doch niemanden verlegte. Rodinoff verfolgte
mit herbeieilenden Polizeibeamten und Passanten
die beiden Männer. Der eine von diesen erschoß
sich, der andere, sowie ein dritter, der zu ihnen
gehörte, wurden festgenommen.

Balkauhalbinseh
In Sofia ist durch die Studentenkrawalle,

welche ihre Spitze gegen Fürst Ferdinand selber
richten, eine so bedrohliche Lage geschaffen worden,
daß wahrfcheinlich der Belagerungszustand über
die Stadt verhängt werden wird.

Belgrad, 24. Januar. Jn eingeweihter:
Kreisen spricht man viel von einem peinlichen
Verfalle, der sich beim letzten Belgrader Hof-
balle abgespielt hat. In einer Quadrille tanzte
der zweite Sohn des Königs mit der ältesten
Tochter des deutschen Gesandten in Belgrad,
Prinzen Ratibor. Plötzlich ließ die Prinzessin
den jungen Mann stehen und eilte zu ihrer
Mutter zuriick. Der Grund hierzu war, daß
sich die Prinzessin durch das Benehmen ihres
Tänzers beleidigt fühlte.

Afrikcn
In Alexandrien fand vor dem rusfischen Kon-

sulat eine seindselige Volksdemonstration wegen
der Verhaftung dreier Rnssen, welche dort einen
kussischen Pvltdatttvser in die Luft sprengen
wollten, statt. �- Jn Tanger wurden am Mon-
tag mittag 15 Gefangene eingebracht, die in
Arzila Verschwörungen gegen den Sultan an-
gezettelt hatten.

� Marokkm
Die marokkatiischen Regierungstruppen haben

die Operationen gegen den flüchtigen Scheik
Raisuli wieder aufgenommen. Der Befehlshaber
der Mahalla  Streitmacht des Sultans! Ben
Ghazi, hat alle Stämme der Fahs aufgefordert,
sich mit seinen Truppen bei Zinat zu vereinigen.
Man glaubt in Tanger, daß Ben Ghazi ver-
suchcn werde, Raisuli mit Hilfe der Fahs in die
Hände zu bekommen. Raisuli weilt sicheren
Nachrichten zufolge beim Kaid der Beni Msuar.
�- In Tanger wurde dem Vertreter des Sul-
tat-is, Mohammed el Torres, die ins Arabifche
übersetzte gemeinsame Note der Kabinette von
Paris und Madrid über die beschlossene Zitrück-
berusung des iranzösischspanischen Geschtvaders
von Tanger durch die Dragomana der franzö-
sischen und spanischen Gesandschaft überreicht.
Für Mittwoch abends wurde die Abfahrt des
französischsspanischen Geschwaders von Tanger
erwartet; von ihm sollte nur der französische
Aviso »Forbin« auf der Reede zur Beobachtung
zurückbleiben.

Amerika.
Der seltsame amerikanischænglische Zwischen-

fall von Kingston hat einen wortreichen Depe-
schenwechsel der beteiligten Faktoren nach sich
gezogen, in welchem man sich allseitig offenbar
bemüht, dem Konflikt jede Schärfe zu nehmen.
Eine prägnante Erklärung, warum der Gouver-
nenr von Jamaika, Swettenham, die Hilfeleistung
des amerikanischen Admirals Davis für Kingston
zurückwies und ihn hierdurch veranlaßte mit
seinem Geschwader Kingston wieder zu verlassen,
enthalten jedoch alle diese Depeschen nicht. In-
zwischen gibt man von privater Seite aus London
dem Vorfalle in Kingston folgende Auslegung:
Die Gemeindevertretung ersuchte ohne Vorwissen
des Gouverneurs den amerikanischen Admiral
Davis, Truppen in Kingston zu landen. Der
Admiral landete infolgedessen bewaffnete Mann-
schaften ohne vorher die Erlaubnis des Gouver-
neurs eingeholt zu haben, der sich solchen Ein-
griff über leistet! Kopf nicht gefallen lassen wollte.
Außerdem ist der Gouvernenr über Amerika er-
zürnt, weil Roosevelt für den Panamakanal
Arbeiter in Jamaika anwerben ließ. Dazu
kommt, daß der Gouvernenr mit der Gemeinde-
vertretung nicht gut zu stehen und die entsitt-
lichende Wirkung weitgehender Mildtätigkeit auf
die träge Negerbevölkerung zu befürchten scheint.
Diplomatische Folgen befürchtet man von dem
Kingstoner Zwischensall nicht. --

Zu der auf Betreiben Rußlands geplanten
neuen internationalen Friedenskonferenz im Haag

liegt fest eine amtlich. Aeußerung der Unions-
regierung vor. Eine hochoffiziöse Washingtoner
Meldung besagt, die Unionsregierung sei sich be-
wußt, daß die europäischen Mächte an der Fest-
stellung des Zeitpunktes für die Einberufung
der Haccger Konferenz ein größeres Interesse
hätten, als eine amerikanische Macht, und sie
sei deshalb bereit, mit jedem von der Mehrheit
der Mächte genehmigten Zeitpunkt sich einver-
standen zu erklären, habe aber wissen lassen,
daß ihr die Monate Mai und Juni d. Is. am
erwünschtestetr wären.

L o k a l e s.
?? Namslau, 25. Januar.  Der Krieger-

v erein! veranstaltete am Sonntag abend an-
läßlich des Gebnrtstages Sr. Majestät des Kaisers
im Grimmschen Saale, der mit Wappenschildern
und Emblernen geschmückt war, eine patriotis ehe
Feier. Außer den Kameraden wohnten derselben
zahlreiche Gäste bei, unter ihnen das Offizier:
korps, Vertreter der königlichen und städtischen
Behörden, der Geistlichkeit u. a., die bei ihrem
Erscheinen vom Vorsitzendem Herrn Bürgermeister
Schulz, in liebenswürdiger Weise begrüßt
wurden. In der Nähe der Bühne war für
letztere eine Qnertafel reserviert, während zwei
in der Mitte des Saales plazierte Tafeln für
die Vorstände der zur Feier eingeladenen Ver-
eine und die aktiven Mitglieder des Männer-
ges angvereins bestimmt waren. � Das reichhaltige
Programm eröffnete die Stadtkapelle unterLeitung
des Herrn Kapellmeisters Müller mit einem
effektvollen Marsch Von Golde, worauf ein mar-
kiger Männerchor ,,Segenswunsch« von M. von
Weinzierl unter Leitung des Herrn Kantor Lampel
zu Gehör gebracht wurde. Daran schloß sich ein
sinniger, stimmungsvoller Prolog, mit deutlicher
Aussprache und sinngemäßer Betonung vorge-
tragen von Fräulein Neumann. Einer Fest-
Ouverture von Neumann folgte die vom Vor-
sitzenden gehaltene Festrede, in der er einen
Rückblick auf das verflossene Lebensjahr des
Kaisers warf. Es zeige dasselbe fast durchweg
freundliche Bilder, doch fehlten auch düstere nicht,
wie Redner des näheren es zeigte. Mit größter
Aufmerksamkeit folgten alle den von hoher pa-
triotischer Begeisterung getragenen, formvollende-
ten Ausführungen und stimmten am Schluß
laut dreimal in das auf den Kaiser ausgebrachte
Hurra ein. �� An das im Anschluß an den Jubel-
ruf intonierte »Heil Dir im Siegerkranz« trug
der Männergesangverein cin zweites Lied vor:
,,Schirm dich Gott, du Zollernsprosse«, das mit
Jnstrumentalbegleitung recht effektvoil wirkte. �
Die nächste Programmnummer bot das pa-
triotische Lebensbild: ,,Durch des Kaisers
Ehrenkleid« von Lehnhard. Das im ganzen
ernste Stück erfuhr eine tadellose Wiedergabe;
Damen- und Herren-Rollen befanden sich in den
denkbar besten Händen und wurden recht natur-
getreu durchgeführn � Nachdem sodann der
anheimelnde Männerchort »Zu Straßburg auf
der langen Brück�«, Volksweise von Hirsch, alle
erfreut hatte und noch zwei Piessen von der
Kapelle exekutiert worden, ging der Kaiser-
geburtstagsschwank: ,,Hurra, der neunte»Iunge-!«
von Meinhold in Szene. Der humorvolle In-
halt des Stückes sowohl, wie auch die originellen,
äußerst köstlichen Typen wirkten aus die Zuschauer
in hohem Grade zwerchfellerfchütternd. Die
Akteure beider Stücke ernteten reichen, wohlver-
dienten Applaus. Auch die gesanglichen Dar-
bietungen, desgleichen die Konzertstücke, erfreuten
sich der beifälligsten Aufmahme. � Der zweite
Teil der Festfeier bildete ein Kommers,
der � wie immer � einen recht fidelen
Verlauf nahm. Den Veranstaltern der schönen
patriotischen Feier und allen, die zu deren Ge-
lingen so bereitwilligst beigetragen haben, sei
auch an dieser Stelle bestens gedankt.

A  Ordensverleihung.! Dem Amts-
gerichtsrat Herrn Nebelung hierselbst wurde
anläßlich des Ordensfestes der Rote Adler-
orden vierter Klasse Allerhöchst verliehen.

 Die Bäcker-, Konditor- und
Pfefferküchler-Innnng! hielt in der ver-
gangenen Woche ihr statutengemäßes Ouartal
ab. Herr Obermeister Fuhrmann eröffnete
die Sitzung mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, in das enthü-
stasmiert eingestimmt wurde. Es wurden zu-
nächst 2 Lehrlinge, welche die vorgeschriebene
Lehrzeit beendet und die Prüfung bestanden
hatten, freigesprochen. Der Vorsitzende begleitete
die Freisprechung mit beherzigenswerten Worten.
Die Revision der Jnnungs- und Sterbekasse er-
gab, daß alles in bester Ordnung sich befindet.
Dem Rechnnngsleger wurde infolgedessen Ent-
lastung erteilt. Nun wurden verschiedene Wahlen
vorgenommen. Es wurden gewählt: 1. als
,,Iüngster« Herr Kirsche, 2. als Beisitzer Herr
Franke, der jetzt schon dem Vorstande ange-
hbrte/ 3- Als Gelt!UeIt-Prüfungs-Vorsißender eben-
falls Herr Franke, und zwar auf 3 Jahre,
von 1907�1910; 4. als Prüfungsmeister auf
dieselbe Zeit die Herren Bachm ann und Spalleh
Da weiter nichts mehr zu verhandeln war, so
wurde das vom Herrn Nicke abgesaßte Proto-
koll verlesen und unterschrieben.

=  Feuer.! In einer der letzten Nächte
entstand in der Besitzung des Gasthofbesitzers



Herrn Gebauer in Lgmpersdorf Feuer, wo-
durch Stallung und Scheuer in Asche gelegt
wurden. Näheres vermochten wir nicht zu er-
fahren.

-  ExplvfkVU-! Vor einigen Tagen cxplo-
dierte in dem dem Herrn Zimmermeister Kricke
gehörigen Nebenhanfe  Wilhelnistraße! ein Ofen.
Die Kachelltücke flogen in der ganzen Stube
umher- nicht unerheblichen Schaden anrichtend.
Die Ursache der Explofion ist nicht bekannt.

�  Feuer.! Am vergangenen Mittwoch
früh gegen �/z1 Uhr brach in der Schlafftube
des Gafthausbesitzers Reich hierfelbft Feuer
aus. Durch das Knisterii erwachte dessen Tochter
und als nachgesehen wurde, stellte es sich heraus,
daß die Decke der Stube über den Ofen in Brand
geraten war, desfeii Rauch glilcklicherwelfe nach
außen abzog. Durch das Hilfegeschrei wurde
der Sicherheitsposten der hiesigen Eskadron auf-
merksam, derselbe schlug sofort Lärm und in
kurzer Zeit waren fchon einige Unteroffiziere
zur Hilfeleistung herbeigeeilt. Bald darauf
rückte die ganze Eskadron heran und während
einige dem Feuer energisch zufetzten, beschäftigten
ftch etliche mit der Rettung des Mobiliars, an-
dere bildeten Ketten zwecks Zureichung von Wassen
Es gelang auch dem Feuer Herr zu werden,
und sind demzufolge Utenfilieit nicht verbrannt.
Die Urfache des Feuers scheint dadurch ent-
standen zu sein, daß ein eifernes Rohr vom
Ofen in den Schornstein führt, an dem sich in
unmittelbarer Nähe Streif: und Querbalken
befanden.

��  Zirkus Maine!, welcher im Saale
des Herrn Schwuntek war, hat feinen Zirkus
verlegt, um noch einige Vorstellungen in dem
Saale des Herrn Maskos zu geben. Da
die Neitbahn bei Herrn Maskos viel
größer ist, werden die Vorstellungen viel besser
ausgeführt werden können, als vorher. Nach
jeder Abendvorftellung findet großes Hippodrom-
Reiten statt. Der Saal wird auf das beste
geheizt. Auch sollen daselbst die angekündigten
Preis-Ringkämpfe stattfinden. Der Besuch des
Zirkus kann nur empfohlen werden.

Proviuzielleä
Schreiberhau, 21. Januar. Ein eigenar-

tiges Kunstwerk hat ein vergnügtes Völkchen
lustiger Wintergäste geschaffen, das, ans mehreren
bekannten Berliner Schriftstellern und Künstlern
bestehend, in der vergangenen Woche im Hotel
,,Lindenhof« hier logierte. Aus Bewunderung
für die Schönheiten des Hochgebirges im Winter,
bauten sie vor dem Portal des ,,Lindenhofes«
den alten Berggeist in künstlerisch vollendeter
Weise in Schnee auf. Schöpfer des Planes
war ein Berliner Maler, dessen Namen in der
Kunstwelt gut bekannt ist. Das jetzige Frost-
wetter berechtigt zu der Hoffnung, daß das
fehenswerte Bildwerk noch längere Zeit erhalten
bleibt.

Landeshuh 23. Januar. Ein gräß-
licher Unglüeksfall ereignete sich Donners-
tag nachts in der hiesigen städtifchen Gasanstalt.
Als morgens 5 Uhr der erste Arbeiter erschien,
fand er an der Schachtanlage den Arbeiter
Scharf tot liegen. Es wurde sofort der Gas-
infpektor gerufen; als dieser bemerkte, daß nir-
gends Licht brenne, stieg er in den Regulierfchacht
und fand auch sofort eine zweite Leiche Wei-
tere Nachforschungen ergaben nun, daß drei Ar-
beiter den Kohlengafen zum Opfer gefallen sind.
Wiederbelebungsversuche erwiesen sich als er-
folglos. Die Verstorbenen, die Gasatistaltsar-
heiter Wimmer, Scharf und Hielfchey sind
Familienväter. Ein Glück ist es, daß der Schacht
nicht mit Licht betreten wurde, sonst konnte die
ganze Gasanstalt in die Luft fliegen.

V e r m i s ch t e s.
�- fDer Kaiser als Skatfpi eler.] Vom

früheren Landwirtschaftsminister von Podbielski
wußte man, daß er ein ausgezeichneter Skat-
spieler ist, unb daß der Kaiser nur ungern auf
ihn als ,,dritten Mann im Etat� verzichtete.
ach des Tages Mühen liebt es der Monarch,

einen ordentlichen Skat zu ,,klopfeit«. Dann
werden vorher einige gute Skatspieler, meist
alte Generale, zu einem frugalen Abendbrot ge-
laden, wobei Pilfener Bier getrunken wird.
Dann geht�s ans Spiel, das mit großer Sach-
lichkeit geführt wird. Da fällt auch mancher
Witz, der von keinem übel genommen wird,
und in der Aufregung des Spiels auch manche
,,beliebte« Redensart wie z. B., wenn einer
Karo turniert: ,,in den meisten Fällen turniert
man Schellen« und ähnliche, jedem Skatspieler
gelänftge Ausdrücke, die auch hier die Arbeit
begleiten, damit sie munter fortfließr. Auch in
dem Spielsatz wird ein gut bürgerlicher Stand-
punkt gewahrt, denn hier wird nicht etwa um
fabelhafte Gäbe gespielt, sondern ganz fchlicht
um V2Pf. den Point, und nur in ganz seltenen
Fällen wird dieser regelmäßige Sah auf 1 Pf·
erhöht. Dabei nimmt es auch der Kaiser um
Gewinn und Verlust ernst und seht für das ge-
ringste Spiel denselben Eifer ein, wie für einen
,,Grand mit Vieren«- Und ein vergnügtes
Schmunzeln zieht über das Gesicht des Kaisers,
wenn er ein Spiel gewonnen hat, Verluste da-
dagegen trägt er mit der Würde und dem Hu-

mor eines Philosophew Nur Fehler dürfen
nicht gemacht werden, sonst setzt sich der Spieler
der Frage aus, ob er denn immer noch ein
,,Kadett« oder eine ,,Militärwaife« sei. Der
Kaiser liebt besonders ein »fekl1es« Spiel, und
als solch »seiner« Skatspieler stand bei ihm außer
Herrii v. Podbielski auch der&#39; Vekfivtbeve Leib-
arzt v. Leuthold in großem Ansehen. Die Be:
wirtung während des Spieles selbst ist recht
fchlicht und eiiifacl!; denn neben einein guten
Likör wird auch hier wieder hauptsächlich Pil-
fetter Bier getrunken, wozu dann recht volumi-
nöse Havannazigarren geraucht werden. So
herrscht da eine geniütliche frohe Stimmung und
alle Teilnehmer sind in das edle Spiel so ver-
tieft, daß sie Zeit und Ort vergessen. Oft ist
Mitternacht fchon vorüber, weilt! sich die Tote
des Schlosses hinter den alten Generalen nach
getaiier Arbeit schließen.

� Die alljährlich große Defilier-
Cour des diploinatischen Korps, der inländifchen
Damen und alle: Herren vom Zivil fand im
Nittersaale des Königlichen Schlosses zu Berlin
statt. Die Anfahtt der zahllosen Equipageii
begann bereits vor 7 Uhr; zu sehen gab es
nichts dabei, denn wenn die Kutschenfenster bei
der grimmigen Kälte wirklich nicht zugefroren
waren, so war vor Pelztverk und Decken doch
nichts zu sehen. Die Karosfen der Fürftlichkeiteit
und hohen Diplomaten wurden von reitenden
Schutzleuten eskortiert. Einen mobernen Zug
in die Anfahrten bringt die fortwährend steigende
Anzahl von Automobileiu die in die alten Schloß-
portale einfahreu und faucheud unter dem tür-
kischen Anfahrtszelt im kleinen Schloßhof halten.
Während der Cour erfolgten dieNeuvorstellutigen.

-� Der Streit um Braunschweigwäre
nie entstanden. Preußen und der Cumberländer
hätten nie miteinander Verhandlungen führen
brauchen, wenn der letzte Herzog von Braun-
schweig Leibes-erben hinterlassen hätte -�� legi-
time natürlich. Aber er war ein abgesagter
Feind der Ehe und hat seiner Abneigung einmal
einen sehr drolligen Ausdruck gegeben. Kurze
Zeit nach seiner Thronbesteigung gratulierte ihm
einmal ber Rat der Stadt Braunschweig zii
Neujahr und ließ den Wunsch dabei elnfließen,
er möge sich verheiraten. Der Herzog erwiderte
auf »die Anspielung nichts. Jm nächsten
Jahre wiederholte der ehrfame Rat feine An-
deutung und wieder schtvieg der Herzog. Aber
im Laufe des Tages wurden die Theaterzetteh
die irgend eine Oper anküudigten, rot iiberflebt,
und die guten Brauisschweigex erfuhren zu ihrer
Verwunderung, daß am Abend statt der Oper
auf höchsten Befehl gegeben würde das alte
Bluni�fche Lustspiel: »Ich bleibe ledig.«

� [Der erste Kanonenschuß auffran-
zösifcher Seite 1870.] Jn Lamaids, in
der Nähe von Montlueom ist der Hotelbesitzer
Lachåtre gestorben, der im deutfchfranzöfifcheni
Kriege von 1870/71 auf französifcher Seite den
ersten Kgnonenschuß abgefeuert habeti soll.
Lachätre war Kanonier in der 7. Batterie des
15. Artillerie-Regiments und am 2. August
feuerte er als erster sein Gefchütz im Gefecht
von Saarbrücken gegen die Preußen ab.

�- [Ein ,,respektabler« Finderlohn.]
Ein junger, in der Umgegend von �Dich behei-
mateter Soldat fand am Silvefterabend in der
Stadt das silberne Täschchen einer gleichfalls
aus der Umgegend stammenden, in Paris woh-
nenden Dame. Das Täschchen enthielt außer
anderen einen Scheck von 11.600 Franks. Dei«
ehrliche Finder ließ das Täfchchen der Verlie-
rerin sofort zustellen. Dafür erhielt er jetzt von
der großmütigen Dame den respektablen Finder-
lohn von � «� 10  iehn!! Mark überfandt.

� Nahezu 13000 Feuerbestattungeii
haben bis Anfang dieses Jahres in Deutschland
stattgefunden. Die Zahl der Einäscherungen des
letzten Jahres betrug nach der ,,Flamme«, 2061
 gegen 1709 im Vorjahre!. An der Spitze der
Oefen steht der zu Gotha mit 445 Einäsche-
rungen, dann folgenHamburg  init 402! Viainz
 mit 219! und Jena  mit183!. Die Zahl der
Oefen beträgt jetzt 13.

� sAnonhme Schmähbriefr.l Jn Sieg-
mar bei Chemnitz trieben seit zehn Jahren ano-
npme Vrieffchreiber ihr Unwesen und beleidigten
zahlreiche angesehene Familien. Seht enblich
sind diese Vrieffchreiber in der Person des an-
gesehenen Fabrikanten Henn und feiner Frau
ermittelt worden. Beide gestanden ihre Täter-
fchaft ein.

��� Das Bratwnrstglöckli in Nürn-
berg, das wohl den meisten Befuchern Nürn-
bergs bekannt ist, ist verkauft worden. Obwohl
der Wert der Baulichkeiten mit einigen tausend
Mark gut bezahlt wäre, beträgt der Kaufschilling
nicht weniger als 131000 Mark. Dabei zist zu
bemerken, daß das Bratwurstglöcklein meist nur
von Fremden besucht wird, da den Einheimifchen
die Wiirstchen zu niedlich erscheinen.

� sLosschwindel der Miskotv-Vank.]
Die Untersuchung in Sachen des Losschwindlers
der Miskov-Bank in Stettin ergab, daß 50 000
Mark untetschlagen sind. Die Summe traf
von Leichtgläubigen aus allen Teilen Deutsch-«
lands innerhalb fünf sTagen ein. Außer dem
Prokuristen Kabermanft wurde auch Kaufmann
Poteuber verhaftet.

� sGroßfeuer mit Menschenverlustj
Bei dem Brande der Kammgarnweberei Gebt.
Chevalier in Mhlau bci Planen sind zwei Ar-
better-innen in den Flammen umgekommen und
ein Weber wurde schwer verletzt.

� [Ueberfahren.] Der Bremer Schnell-
zng iiberfuhr und tötete zwei Arbeiter, die auf
der Station Beim bei Osnabrück auf der fal-
fcheil Seite des Zuges ausgestiegen waren. Ein
dritter wurde schwer verletzt.

� [Prochaska-Prozeß.] Am 23. Ja-
nuar begann in Wien der Prozeß gegen den
Bräutigam der verurteilten Mörderin Friederike
Zeller, Sänger Jofef Prochaskch de! des Ve-

lFortseung in der Beilage!

� Die wohkschuieckeendtlen Zipfel. Vom praktischenRatgeber im Obst-s und Gartenbau wurde kürzlich eine
Abstimmung veranstaltet über die Frage, welche 5»Aevfel-fetten sind die wohlfchmeckendsiein 669 Avfeleffer ausden verschiedensten Gegenden Deutschlands habe «
an dieser Abstimmung beteiligt und ist aus der großen
Zahl von Sorten, die genannt werden, der Graben-
steiner als Sieger hervorgegangen. Er erhelt 465
Stimmen. Als zweiibester folgt Cox� Orangemlieinettemit 368 Stifnnien, dann weißer Winter-Ea vill mit305 Stimmen, Ananas-Reinette mit 296 Stimmen
und Eanada ssReinette mit 130 Stimmen; dann gehtes weiter abwärts mit der StimmenzahL 16 Sorten
wurden nur zweimal, 117 nur einmal genannt. Die
Nummer des Raigebers, welche die ausführlichen Er-
gebnisse der Abstimmung enthält, können unsere Leser
ans Verlangen kostenfrei erhalten vom Geschäftsamt
des praktischen Ratgebersifi Frankfurt a. O.

� Was fängt man mit feinem Jiihzorti an?
Ob nicht schon mancher wackere Mann darüber nach-aedacht hat � und noch tuehr die Seinen? Für· den
Jähzorn soll nicht als Entschuldigung gelten, »daß erangeboren sei«, er ist eine Krankheit wie jede andere.
ie praktische Wochensclfrist »Fiirs Hans« beschäftigtch damit in ihrer neuesten Stummer, sie hält demJähzornigen den Spiegel vor und macht eine Anzahl

Vorfchläga die geeignet sein dürften, einen erfolgreichenKampf gegen dieses Uebel in die Wege zu leiten. Einige
Ratschläge seien hier wiedergegeben: Nicht so viel Ge-
vfeffertes »und Gefäuertes fiir die tägliche Nahrung;nicht so viel Alkohol und Nikotiin dafür frisches Obst,
Haferfveiien usw«; recht ergiebige Fußtoanderungendurch Feld und Wald, wo der Jähzoritige auf den ge-
duldigen Wegen seine ganze Wut austrampeln kannund vosstvo er heiter und ermutigt, mit Hochachtunggegen fich und mit Appetit aus fein Abendbrdt zu denSeinen heimiehrt. � »Für-s Haus«, das sich vor allem
mit den Vorgängen des täglichen Lebens beschäftigt,
Daneben aber auch die weibliche Mode, siindcrniodeund Handarbeiten usw. pflegt, erscheint wöchentlich ein-in und ist durch alle Buchhgndlungen und PostansItalien für 1,50 Mk. vierteliährlich Solon-Ausgabe
1,75 Mk.! zu beziehen.
_ � Robert Gabel, Wut! geirlweifgam. Schle-

stfciie Humoreskem Gedichte und Skizzein Eleg geh.

IS

Mk. 1,50, eleg. geb. Mk. 2,-. Verlag von L. Heege
lOskar Güntzelx Schweidnitz.ob tSabel ist wohl einer unserer populärstener
fchlesisctfeii Dialektschriftstelletd Schon durch feine �mit:
wirkuiig bei den �Schäfchen Obenden« des ,,Vereii1szur Pflege schlesifcher Pkundart und Dichtung«, anwelchen er unter nicht endenwollendeni Beifall feine
Dichtungen vorträgt, hat er sich die Herzen aller Freundeheiuiischer Sprache. Sitte und Eigenart erobert. Jn
Scibel steckt ein Dichter, der einfacheren ddcrzenseitivfszim
dungen überzeugenden und ergreifendeit Ausdruck zugeben weiß, und dazu ein Huinorish der das Harnilossdrollige ebenso wie das Dein gesunden Nkenfcheitverstandlächerlich erfcheinende in der Darstelliiiia wirksam aus-
zuorägen versteht nnd dabei über eine Nkeuge komischer
Wendungeit und Vergleiche gebietet.

� Mode von Heute. Halbmoiiatsfchrist fiir die
Interessen der Frauenwelt Verlag: ,,Mode von Heute«,G. in. b. H» Frankfurt a. Pl. Nummer 2 dieses ge-
diegenen Mode- und Familienblattes trägt im prak-
tischen tvie im belletristifcheii Teile ebenso freigebig wie
stiiniiiiiitgsvoll der ,,Saifon« Rechiiuiig Bail- undGefellschaftsioilette sind, wie billig, in erster Linie be-r·iickftchtigt, und man hat auch nicht vergessen, den
jungen Damen, die zum erstenmal die Freuden derwinterlichen Geselligkeit durchkosieii sollen, Rat in der
so wichiigcn Kvsiliiiifrage zu erteilen. Auch dem Prinzen
siarneval wird nach Gebiihr geh11lDigt� unb zivar ineiner Weise, die sowohl Gnade vor den Augen desnärrischeti Herrschers als denen seiner Getreuen in
den Kreisen unserer �Damenwelt finden wird. Was
das Heft ani-,Maskenkostiitncn« und ,,Karnevalntoden«
�- darunter auch solche für Kinder �- darbietet, erhebt
sich bezüglich Neuheit, Originalität nnd künsilerifchein
Wert, außerdem auch vezitgliciz der bildlichen Darstellungtveit über die herkjömmliche Schablone- Größere reich-
illustrierte Artikel find der Babt!-Ausstatti1tig, den Hand-arbeiten, ber Anfertigung und Ausschtnückung vonParamenten und der Herstellung von Tarsoakbeilcn
gewidmet. Der belletrittische Teil bringt neben derRomanfortsetzung eine Skizze von Alberta von Pult-
tainmer, »Eine Begegnztng mit Berthold Auerbach«,die in mengen flotten Strichen ein Cbgraklerbild des
liebenswürdigen Erzählers zzkichnet Paul Lindenberggibt in der Rubrik »,,Ereigniffe und Erlebnisse aus der
Frauenwelt« zu einem Porträt Alberta von Pun-tammers eine Würdigung der �Dichterin unb interessante
antobiographilche Noiizein lieber die ,,Schönhcik derMode« vlaudekt Bglduin Groller so ainlifant und so
,.gemeinverstäudlich«, daß» man seine seinsinnigen ästhe-Tchen Betrachtungen. seine niodevhilosoohifchen Ans-einanderselzungen tote Selbstverständliches hinnifnfnr
Ein etwas ptinlichesTlfema behandelt ,,ernsth.1ft« unterDem Titel »Die richtige Ballinuttee« Hans, Arnald,
Daß die mit so kdltlichem Humor begabte Schaff-stelleriii � Hans Arnold ist eine Dame �- auch bei
dieser ,,eriisthaften Betrachtuiig« den Schalk nicht ver.leugnet, gibt ihrer Elfrenretiung ber �Qgaummtet�, di«wir alle recht ernst nehmen sollten, m} die pkickklnde
Wüste� Jn »Von- Kcxstxevals Zauberin-h« führt au-mutig� vlaudernd A. Trjntuä indem er die Fabrikationvon Karnevalsartikeln in dein gothaifchexf Dnxf Annna-ba schildert. Dort werden als Spezialität alle die
bunten Dinge hergestellt, die Prinz Kaknevql für Hin:ausgelassetien Vblkerfcharen bedarf, dort bänqgnmic
grotesken Gesichiskzcnasken zu Tausenden zum Tkockiieiiauf Den Gartcnzäunen Aus dein reichen Jnhnlk des
Heftes seien noch die Plaudereien »Aus dem Kunst.
gebiet«, »Aus der Gesellscbaft«, die Ratschläge flir Haus,
Küche und Garten» die der Unterhaltung und Pflege
unserer Kinde: gewidmeten Iuffahk befpndkks ·kwffhnf.

� Manche Dame scheut davor zurück, fiel!
bfi zu kleiden, »weil ne es angeblich nicht versteht.Die Ursache ist DIE, Daß sie nicht weiß, wie einfach eine

solche Arbeit tm· Grunde ist, und daß sie felbst die Un-geubtesie niit Hilfe der geradezu wundervollen Moden-genrebilder und des multergiliigen Schnittbogeiis des
ionangebenden Weltmodenblattes »Gi«oße Modenwelt«
mit bunter Fäctierv»ignette, Verlag John Henry SchwerimBerlin W. 35. mit Leichtigkeit zustande bringt. Was
Reichhaltigkeih Vornehniheit und Billigkeit anbetrifft,ist diefem Unteriiehinen ftcher kein anderes an die Seite
zu stellen- »9Ji·an sehe nur einmal das herrliche Bildauf der Rucksette der neuesten Nummer an! Trotzdembezweckt das Blatt nicht im Geringstem mit fchönen
Bildern das Auge zu bestecheiy es will vor allen Dingen
auch ein praktisches Modenblatt fein und nach dieser
Seite ist die Lieferung von Extrafchtiitteti nach einge-
sandtem Korperniaß besonders mit-dringend. Außerdemdient der» große doppelfeitige Schnittcnusterbogen  zujeder l4tagigen Nunifner! deuifelben Zweck. Der große9Jiode1iteil·, die hochintereffgnte Rubrik: »Neuestes aus
Paris-J, ein fpannender Roman, eine vornehme, reichilluftrierte Belletriiiik und eine große Extra-Handarbeiten-
beilage, ein fgrbenprächiiges Pkodendkolorit zeugen vondem reichen Jnhalt des Blattes Abonnenients auf
«Grof;e Modenioelt« mit bunter Fächervignette  nianachte genau auf den Titel! zu 1 Mk. vierteljährlich
nehnien {amtliche Buchhgndlungen und Postaiistaltenentgegen. GratissProbenttmmern bei ersteren unddeni Verlage John Henrif Schiverin, Berlin W« 35.

» � Parole liebender » muß lauten:Wir« die sur unsere Lieb-
linge an. ff! ganzleicht

60 aufZU allenundund
PIJO

. 35.
� Erkenne dick! selbst! Diese iveife Mahnung

ber �Jilteit wird in unserer haftenden Zeit viel zu wenig
bqachtetspUtid doch gibt esfür den Menschen vielleicht
ikiclfis Wtchtigeres Allerdings gehört dazu, daß maniich �Reise nottut, bat; man �el! Wissen aneignet, umdann: 11i das eigene Herz leuchten zu können. Und
Wille« kam! man ficb ja heute so leicht verschaffen.So erhält man fchon für eine Mark eine ganze Biblio-
ihek des Wissens, wenn man auf das unübertrefflicbe,iiber die ganze Welt verbreitete Moden- und Familien-
lLlatt �Diebe nnd Paris-«, Verlag von John beim!kccbiberm, _ Berlin W; 35, abonniert. Nirgends kannman sich eine solche Summe »von Kenntnissen, eine so
aediegene llnterlfaltuitg verschaffein ivie Durch die ständigeLekture diefcs einzig dastehenden Journals Kein an-deres deutfcties Fainiltenblatt hat eine so reich illustriertennd interessante Belletristik aufzuiveisen wie ,,Modeund Haus«. Daneben werden uns in zahlreichen
künstlerischen Abbildungen wrndervolle Moden-Genre-
bildet-für Erwachsene wie für Kinder vorgeführt, Haus-,
Gefellfchafts- und Straßenkofliiinh sowie Wäsche und
Hain-arbeiten; ferner finden _1p r_ Ratschläge über Kinder·erziehnng, arztlicike und jnrift fche Ratschläge, Akiuellesaus Der Zell wie aus dem Leben der Frau. Schon
dtcspgrojze Anzahl der Beilageu gewährt uns einen Be-griff von dein unerschopflichen Reichtum des BlattesNeben der Belletriftik ein reicher Modeteih ein färben-
»: · «J»·«� Moden- resp- Hgndarbeitetp Kolorih die»;Fllufir1·erte Kinderwelt«, die spannende Romanbeilage
»Aus besten Federn«, ,,Hutnor«&#39;, «Aerztlicher Ratgeber«,eine Mufiibetlgge und viele andere noch. Ganz fpeziellniachen wir auf den jeder Nummer beiliegendeii muster-
giltigeii Schnittbogen aufmerksam, außerdem liefert derVerlag Exiraschnitte nach eingefandiem Körperntaß �
keine· fogenansznten Normalschnitte -�- gegen Vergütungder eigenen Selbstkoften von 60 Pfg. pro Schnitt fürErwachsene, 50 Pfg. für Kinder� � ,,Mode und Haus«
kostet troß seines reichen Inhalts pro Ouartal nurMk. 1,�, mit Modeii- reib. Handarbeiten Mk. 1,25.
Aronnements bei allen Buchhandlungen und Post-rin-ftalten- Gratisprobenunimern bei ersteren nnd durch
den Verlag John Heim! Schwert-i, Berlin w. 35.

» Kirchliche Nachrichten.
Zur Feier des Geburtstages St. Majeftät des Kaisers:

21...� «, · «, « ··d«-27 Januarpredigen:
Vorm. 8 Uhr: Pascor Ruh.
Vorm. 10 llhr: Pastor Rotz.
Nachm 2 Uhr: Pattor Fuhrmann.

» Freitag, den 25. Januar vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Fuhrmann.

Pkittwockx den »30.·Januar, nachmittag 5 Uhr, Bibel-stnnde in ber Sakristei Pastor Rot!
Lutherischer Gottesdieuft Sonntag d. 27» d, Netz·nachm. 2 Uhr Pgstor Kluge.

Standesamtliche Nachrichten.
Gcburtcn: Am 15. Januar er. dem landwirtschafklieben Arbeiter Gustav Häusler von hier e. T. Am

l7. Januar er. dein Barbier und Friseur Fritz Pohlvon hier e. S. Am 18. Januar cr- deni ital. A
gerichtssekisecär Max Paifcttowstv von hier e. S. An:
LZspJanuar er. dem Biehhändler Karl Troche von hiere. S. Am 23. Januar er. dem Miihlenpächter Friedrich
Jäfchke zu GtapkesMühle lGutsbezirk Gleis-vors! e. S.

Skkkbefäslet Am 19. Januar er. Paul Biebet
5 Mgnate alt, zu Gein. Gicsdorf Am VII-gnug: a:der Svnagogendiener a. D. Moriß Goldenkkanz von
hier, 80»Jahre alt. Atti 22. Januar cr. Die verehel.
legt. Gutervorfteher Maria Kraemer geb. Plochowilzvon hier, 50 Jahre· alt. Am 23. Januar er. Johannes
Paul GVUbU D01} biet, 1_0 Mon. alt. Am 24. Januar er.die Hausbesilzerin Ottilie Kottkc geb. Bock von hier,58 Jahre alt. Am 24. Januar. er. die verw. Kaufmann
JAhCIIUC MSUC AUgUste Werner geb. Juncker vonJahre alt Am 26. Januar 1907 Die verehel.hier, » _ .
Bfläigäiae�igils�gl�gälfääf� Helene Schadlock geb. Wolf rtxvn.- _&#39;.| &#39; o}:



vermieten.

Die im hiesigen Kreise belegenen Zollhebestellen Schwirz und Deutschdblarchwitz mit
Iljenieiliger Hebebefugnis, sowie Giesdorf mit Imeiliger Hebebefugnis kommen

Dienstag, den 29. Januar 1907, vormittags I0 Uhr,
im Kreishause hierselbst vom 1. April 1907 ab auf 3 Jahre zur Verpachtung. Bietuiigskaiition
300 Mark. Nähere Auskunft ini Bureau 

Der Kreis-Ausschuß. v. Blatt-es.Namslau, den 11. Januar 1907.

Ordnung,Nachstehende
betreffend Erhebung einer Hundestener im Bezirke der Stadt Namslam

Auf Grund des Beschlusfes der hiesigen Stadium-i« « �� f &#39; _� vom 16. August
1906 wirb hierburch in Gemäßheit der §§ 16, 18, 82 des Koinmunalabgabeiigesetzes vom 14. Juli
18193 nachstehende Ordnung betreffend Erhebung einer Hundestener iui Bezirke der Stadt Namslaii
er assen.

§ 1.
Es hat ohne Rücksicht auf die vom Kreise Namslau eingeführte Kreishundesteiier in der

Stadt Namslaih wer einen Hund hält:
I. wenn der Hund zu den nachbenanuten Rassen und Arten gehört, nämlich Alpenhiindeu

 Bernhardinetn, Leonbergern u. dergl.!, Doggen  deutschen, Ulmer, dänischen!, Boxcriy
Neufundländerm Bullenbeißern und den durch Kreuzung vorstehend genannter Nassen ent-
stehenden Abarten, sowie wenn der Hund mehr als 60 cm Schulterhöhe besitzt, eine Jahres-
steuer von 15 Mark,

2. wenn der Hund ein Jagdhund oder ein Pudel ist, eine Jahressteuer von 9 Mark,
3. wenn der Hund zu den unter 1 und 2 genannten nicht gehört, eine Jahressteuer von

6 Mark zu zahlen.
Die Steuerpflicht der Besitzer von jungen Hunden beginnt, sobald letztere drei Monate

alt sind, die Steuerpflicht der Besitzer von Hunden, deren Alter nicht nachweisbar ist, mit der
Anmeldung.

§ 2.
Die Steuer ist niittels Vorausbezahlung innerhalb der Monate April und Oktober mit

dem halbjährlichen Betrage für jeden steuerpflichtigeii Hund an die hiesige Stadthauptkasse zu
entrichten. Es ist gestattet, die Steuer für das ganze Jahr in uiigetrennter Summe im voraus
zu entrichten. Ueber die Steiierzahlung ist Ouittung zu erteilen.� 3

Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres steuerpflichtig wird, sowie für
einen steuerpflichtigen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeschafft worden ist, ums;
die volle Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 4 Wochen, vom Beginn der Steuerpflicht
an gerechnet, entrichtet werden.

Demjenigen, welcher einen bereits versteuerten Hund erwirbt oder mit einen: solchen neu
anzieht oder einen Hund an Stelle eines eingegangenen versteuerten Hundes erwirbt, wird für das
laufende halbe Jahr die gezahlte Steuer auf die 4zu zahlende in Anrechnung gebracht.

Steuerriickstände werden im Wege des  �f; �f� ssshisiss beigetrieben.
Jm März und September jeden Jahres findet eine allgemeine Aufnahme der vorhan-denen Hunde statt. « «
Jeder Grundstücksbesitzer oder dessen Stellvertreter hat den mit der Ausnahme beauf-

tragten Beamten nach bestem Wissen die erforderliche; Auskunft über die in dem betreffenden Grund-
stücke vorhandenen Hunde zu geben. 6§ . .

Wer einen Hund anschafft oder mit einem Hunde neu anzieht, hat ihn binnen 14 Tagen
nach der Anschaffung oder nach dem Anzuge bei dem Magistrat anzunieldeiu Neugeborene Hunde
gelten als angeschafft nach Ablauf von drei Monaten nach der Geburt.

der Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen oder eingegangen ist, muß
spätestens innerhalb der ersten vierzehn Tage nach dem Ablaufe des halben Jahres, innerhalb
dessen der Abgang erfolgt ist, bei dem Mngistrat abgeuieldet werden, widrigenfalls die Steuer
bis einschließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Abmeldung geschehen ist, sortgezahlt
werden muß. 7§

Steuerbesreiungen finden nicht statt.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung unterliegen einer Strafe« «

bis zur Höhe von dreißig Mark.
§ 9.

Die in Beziehung auf das Halten von Hunden bestehenden PolizeisVorschriften werden
durch vorstehende Bestimmungen nicht berührt.10.

wie bestehende Ordnung betreffend die Erhebung einer Hundesteiier im Bezirke der Stadt
Namslau vom 20. November 1894, vom Bezirksausfchuß genehmigt unter dein 11. Dezeniber
1894, bezw. der Nachtrag vom  1899 zu deniselben werden hierdurch aufgehoben.

§ 11.
Gegenwärtige Ordnung tritt am 1. Oktober 1906 in Kraft.
Nanislam den 6. Juli 1906. Der Magiftrat gez. Schutz.
Vorstehende Steuerordnung wird hiermit mit der Maßgabe genehmigt, daß sie mit dem

Tage der Verkündigung in Kraft tritt.
Breslau, den 6. Dezeinber 1906. Der Bezirks-Ausschuß.

B. A. B. 3430.  L. S.! gez. Glas ow.
Der Genehmigung vorstehender Hundesteuerordnung wird hierdnrch zugestiiiiriit
Breslau, den 22. Dezember 1906. Der Oberpräfident

0. P, I. 13071. . S.! Jni Auftrage gez. Schiniiiielpfennig
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Namslau, den 21. Januar 1907. Der Magistrat Schnlz

Bekauntmaehung
Das Abbrennen von Feuerwerkskörperm das Schießen, das truppweise Uniherzielkeiy das

Lärmen aus den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt wird hierdurch � wie überhaupt�
so besonders für den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs im Jnteresse der öffent-
lichen Ordnung streng untersagt. Zuwiderhandlungen werden mit den höchsten zulässigen Strafen
geahndet werden. 

Die Polizei-Verwaltung. SchulzNamslau, den 18. Januar 1907.

Ualrbolrverleaaf in! Stadttor]! Namslaa.
D« Donnerstag den 31. d. Mts. �Ü

kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im Ja en l3:
Eichen 20 tiick 11.-v. Klasse.

IIRothbuchen 12 ,, I.�-v. »
Birken 43 ,, Iv.-�v. ,,
 Erle 21 � V. �
Kiefer 630 ,, III.��V. �

ichte 385 » II1.�v. »
«� ichtenftangeu 89 ,, I.��III. ,,

Der Termin beginnt vorm. 9 Uhr.
Die äiormpeputation.

Hasohlk�: Eltubllnoamont.
MW »Tanzvergniigen.Sonntag:

«, Ein niöbliertet Zimmer
Briegerftm 40.

Oeffentliche Stadtvcrorvnetenssitznng� m
Dceustag, den 29. Januar 1907, nach-u. 4 Uhr.

V o r l a g e n :
Einführung der wieder- resp. neugewählten Ratsherren Herren Rather, Tartepiia iind Opitz.
Wahl des Vorstandes und der Koiumissionen
Erstattung des Geschäftsberichtes
Kenntnisnahiiie der Kassenrevisionsprotokolle für Monat Dezember 1906.

. Spcirkasseii-lleberschuß.

. Beitrttt als korporatives Mitglied dem Verein zur Fürsorge für hilfsbediirftige Taubstumine
des Regierungsbezirks Breslaiu

. Verkauf der Teerprodiiktion pro 1907.

. Verkauf des Anioniakwassers

. Wahl der Gesundheitskoinmissiom

. Pachtverlängerung betr. Bude im Rathause.

. Verpachtung einer Nifche im Kloster.

. Etatsüberschreitungcm

. Vewilligung der Mehrkosten für die Rohrleguiig von der tlsilheliiistraße nach der Weide.

. Umbau eines Teiles des großen Stalles zum Feuerlöschgeräteschuppen und Uebungsturtm

. Verkauf des Schanzengrundstücks westlich am alten Kirchhof bis Proinenade beim Kreishausa

. Wahl des Veigeordneteiu
Der S«»«t« »» -� »,.- E. Kricke.

Holzversteigerunxn
Fiönigciche Göerförsterei Namslau.

JJZontagJ den 4. Februar cr., von vormittags 874 Uhr ab
im Gasthofe von Basan in schlau.

Bau: und Nutzholz
s. Schutzbezirk Wallendorß Schlag Jag. 31 unb Totalität Jag. 30 A.

Eiche: Stück 1 V. 2 III. 1 II. KL Kiefer: Stück 455 IV. 213 III. 9 II. Kl-
wehte: 16 IV. 6 Stangen I. KL

II. Schutzbezirk Bachtvitp Schläge Jag. 9 und 11 und Totaliät Jag. 20.
Weißt-arise: Stück 43 V. Qiirfe: 17 V. 1 IV. 30 Stangen I.
Erle: 36 V. 9 1V. 2 III. Kiefer: 35 lV. 5 III. 1 II.
Fichte: 124 lV. 93 III. 27 II.

Brennholz
Jm direkten Anschluß an den Nutzholzverkauß

l. Wallctidorß Erlc: 7 tm« Scheit, 8 rm Stock. Ast-e: 7 km Scheit.
Nadelholz: 57 rm Scheit, 2 rm Rnüppel, 143 rm Stock.

It. Bachwitk Weißt-Urhe- 6 rm Scheit. Birke: 43 rm Scheit. Erle: 38 rm Scheit.
Nadelholzr 89 rm Scheit, 3 rm KnüppeL 202 rm Stock.

K« Barzahlung binnen l4 Tagen. s
Namslaip den 22. Januar 1907. Der Kijnigiiche Oherfjjrsteh

Männer-Turnverein �Jahn.�
»» Sonntag, den 27. Januar,
 abends 8 Uhr,

DOHRN-«

HHHHHHH 
CIUUPWMHOOOQc- L ELI�

ätenographen-�g�erein 
giamgtau
Auf mehrseitigcn Wunsch beabsichtigen wir,

einen Stenograplsieatursus
für Herren abzuhalten.

Diejenigen Herren, welche an diesem Kurfus
teilnehmen wollen, werden zu einer Besprechung für

Montag, den 28. d. Mts.,
abends 9 Uhr,

im Vereinslokal  Konditorei Kosehwitg
ergebenst eingeladen.

iniIVereinslokal bei wtastoä.
Es ladet ergebenst ein der Vorstand.

Sonnabend, den 26. Januar er»
abends 7«Uhr beginnend,feiert der

Krieger-Verein wiltau
bei Wabnitz den

Geburtstag Si. Majestät
durch Theater, Gesang usw.

Freunde aus Stadt und Land werden er-
Der Vorstand. gebenst eingeladen. _

Gnu Oktober 1906 starb zu Nanislaii die D« V"rfl«nd·
IF verw. Hausbesitzer Auguste Reichelt, Nur 4 Tage! Nur 4 Tage!
geb Petschelt und die Erben haben mir die

Rachlaszregulierung
übertragen. Wer zum Nachlaß etwas schuldet,
oder wer aus dem Nachlaß etwas zu fordern hat,
wird ersucht, mir bis zum l5. Februar 1907
Anzeige zu niachen.

Namslau, im Januar 1907.
J aenisch. Justizrab

Zirkus A. Maine.
Mache das geehrte Publikum von Namslau

und Umgegend aufnierksaiin daß ich meinen
Zirkus wegen Mangel an Platz verlegt und den
Saal des Herrn Maskos
erworben habe.

Sonnabend, den 26. Januar er.:

Große Parforcevorftellung
mit einem weltstiidtischen Riesenprogramu

Sonntag: 2 Vorstellungen,
nachniittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Montag: Elite-Vorftellung.
I« Dienstag: T

Letzte Vant- u. Ubschiedsvorstellungr
Der Saal ist sehr gut geheizt

Nach jeder Abend-Vorstellung das beliebte
J Hypodromreitem T

Preise der Platze wie bekannt.
Auch finden daselbst die PreissRingkiimpfe

tt

. Oscar TitzeNamslau
Die Eisslöfung zur 2. Klasse Königl-

Preusp Lotterie hat begonnen und niu
bis 4. Februar erfolgt fein.

�/:o unb Vuälbichnitte sind noch erhältlich.
�1�ietze�

Königlicher Lotterie-Einnehnier.

Geld-Lotterie
Lpfcs3.30Mk. « l« Bschldt b ß «zu Zwecken get: ileuilciienb8ciiuizgebieie. Z« M Mchen e « cf HEXEN?

auptgewinn ar H� .
75000 Mark· ssgririxliettxtiteks Btabhss2mont.

Ziehung 20.-�27. Februar. Sonntctg:
wozu freinidlichst einladet Schtvuntet

Ein Warenschrauk
mit Glasschiebetiirem desgleichen

ein großes Regal

x e / Zum Ylliirflaliendbrot".L.-i�-"-,- 
auf Donnerstag, den 81. d. M»

August Von-at, Giesdorf
bald zu verkaufen. Zu erst. in der Exped d. VI. Früh von 9 Uhr ab Wellsleiseh u. Welltourft.



Beilage zu Nr. 8 des »Namslauer StadtblattesR
N tin-stau- Sonnabend den 26. Januar 1907.

«�,·, I

"- T
Heut früh 8 Uhrävlezässehietl samt« St tt b d M 1dnacl langem, in e u ertragenem a, eson 31-31» e un · . �schweren Krankenlgger meine gute &#39; - · , » » g _ �BEIM im! ßß�llßßfßh.

Mutter, unsere schwieger_ und gross. « Nach Jahrelang-en, schweren, mit giosser Geduld ertragenen Leiden Pippxhew Zchnzjehew
Inutter, Schwester, Schwägerin u. Tante, verschied gestein abend 8 Uhr unsere inniggehebte, treu sorgende Mutter, Nervtöten sc.
v    Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, die   sammt,

&#39; www. Kaufmann = Namslmy =
geb. Bock, ggig nnd Andreaskirchftrxim Alter von 58 Jahren. F « A W &#39; e im Hauf« des Herr« KCUFUVDies zeigt um stille Teilnahme bit-    Wzspkkkkks

t d t� fb t "bten  elsliilinenaliler Hinterbliebenen geb� Junckeri
G001�! KOHKO- im Alter von 50 Jahren.

Namslaü, den 24- Januar 1907- Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an
Beerdigung: Sonntag, den �27. d. M» naehm- 3 Uhr,vom Traue�muse Klosterstraße  im Namen der trauernden Hinterbliebenen

1 Frida Werner
Fritz Werner.

Nainslau, Breslau, Mittelsteine, den 25. Januar 1907.
Beerdigung: Montag nachmittag 3 Uhr.

Paul Werner DLi-�-_-r 
llskai llnitz I
§ Bllcllllkllckiillil

Oscar Dalibor. Demut, I BIIUHIIHIIIIIEH II. BIIWJIIIIIHFHI I
Mumm�! Ring l8 «« Eis« Lenz  Wirte« Leu! �I� Noiuialsldälilrtnärll�dtn�dlel und  

YVSISJEKVOUIE HarzaclUgcU,  _ lluiznntnaniere r
oetkeris  _6tücf  8 l_ Pages zutnk IF: Pfenngg-Kerkauf, verfende in Poslkistchen gegen Nachnahine von Blllßtllalllßre llllll Billllttllllvelts .vanme- ...»;«2?;x;;. ?L?s"ch"»k.» 3222..., hist«diskkfkäkgxichkikgxkSJZE"LLHYZHFZ· MZZEVIIFITIIETZK �m� J llktav- im! Iluaitlirietlionen NPudding Pulver .· · glatt, liniiert und karriert .Otto Schmidt, Erfurt,___.. . . DnuvnrtsDein geehrten Publikum vonIStadt und Land SkttzfwnsesvFktbklki. . . . e « » y  »»     weiss und farbimnizaziiz;�nennt...�   .  &#39;

« "f Beachtun « B �I h  durch Schonung des in allen GrössenYOU« sei« d  witmtaan m  eru mt Leinens Geldnuuverts und llustiilinutel""9." U« » a - » Y- � » s· durch Lllsulinnnierein verschiedenen Großen, zu zeitgeniaß isilligeri   blendenae Weisse. die l
Prejssw f d St b fäll l b   es dem Leinen gis�n nnen ere&#39;en erauei  � m wie Ame·mir aeilifjirtijetitiiun e S» ,   Fazit-Lucis! IF; erstes-»Es Aktllllllllßkltl Dl»  118.0 em ESC 6h
Uwßes Oaralager  Berüh t määltiäk�: is« Snlirnllitlutenergebenst aufmerksam zu machekr  m beim wasäifeä" n « .
Särge z« �um�, Eise, �d� Uns, I blau und sehwerz �iessend

imitiert, polierte und Reserve, in allen KnmgrtlmgnGrößen und Farben, von den eitlfachften bis  S  . Bllllllllllllilll llllll lillllllllilll�ilsßllllll I

92

»Es« ·--·.· a« 
Ei� s»- 
-«-i-.s-,,I«« K»

zu den elegantesten und sämtlichen dazu gehörigen
Zlurkiscgxiittlisngeeåxhnåieelle und bicligite Bedienung Stemnßlmrhen� Stempelkissen

Scliieililederu
in allen HärtegradenHochachtungsvoll l

August� Moder«  lluildscliiiltledeiu
Blei� und Buntstifte

��äk

.

i»ssrrs�"«s"-"�«ss.sssxi;«s.-s-xx
Tiichlermeistcy Kirchstr. 13.

-.
z. �f

Fleehten  ?- �e;  Feilerhalter« X! 9. . S l. C . � ..-...--.-.».;3;;;zz »zzz.zzs.-»s»«zzzzzz-s-sz-.-  H, » . » H. - Pack und lliinl Singellankn.
offene Füsse  0m,- NXXDZsikilnsehäiilrztnwlzeitägesehwfjiitokt Agoklliieäieåclikiøgs » - n , �86l�, a. S un en SH! 0 IF c � n ; »· Sei�  J h � D t  d l �b w

wer bisher vergeblich hoffte . gesphätätfeänän unägdäfigtznNoävfrenäsitgekseit itä°&#39;ää�;.f.�. z;�km », �engem »Es« noch ein� van�; · geleiteten Hausstand geworden. ��� Ohne Seife, Soda oder «m�: der bestens bewährten ,- - sonstige Zutaten zu verwenden ��� nach Gebrauchsanweisung.
R | n o · s a | b e - I zu haben la Drouen-�Kolonlalwaren- u. Selfenhandt. wie auch in Apotheken.

ungkgg; glasgngibgoggl�r�ik. » Engrus von den Pah nkanteu L. lilinlos d; ca» Köln-Ehreutelt
II! echt In Origlnalpnokung weiasfgr�n-Id «« - _I. Rlclnschubertciccx, Weinböliln.  . - «. . , « .Fllsclmngon weise man mriick. &#39; « " "   « « « ·«
InhbahhnnemaLpüoka.

- ·- nMineralwasser Jodella .Biliner, Salzbrunner Oberbrunnen und � IKronennuelle Eins» Karlsbader Wil- ist jetzt der purem mttich efchü te N m s« d w &#39;t d b �t bk t b« A t d «· «« «dringet, Apollinaris,�Gentnerbrudnen, « g Zubkjkusz Zeiss« beelxlebtes un m e an« m« e« r« u« Gewlnnbnngend
Levlko, Guberquelle, Roncegno etc. etc. ozu Bresiauer Preisen.   .  .  ist tiikxs jgaqkmellllfaifiklralläcexrenDiv. Badesalze. «· «· 0 Packungenvon V o rm baum� s

- � _ - . Waschpulver
Kilgggfflgägfä�äel Eber helle, vollliommenlle und wirlifanille Ieliertran

v d H. &#39; Allen anderen LebertraniErsatz:Konkurrenzäläräparcitcn an Geschmack, Beköiiiiiilichkeih Wirksamkeit .
erbetn site· e. und Güte vorznziehem Uniibertroffen in feinen Erfolgen bei Stillen, Skrofelm engl.

Medicm-Weme, grklienkheiy Hantausschlagsk Gichh Rheumatismiis, Hals- und Lungenkrankheitety . n �b P""�Pä"l�°. ls . - - - I r ä jungen, H "t  ur  d K « t�. v  t Ins« en« eSSeren 0 Onla-Warell-Allein u. ausländischen Sllllzllllltillllll schspzch«ch,.., ·,�j..;3;.sspk,..-p2« Kinde» ZTk"Ekii-k"-TZZ«"LTS, ·k�k�i..,sk«:;2�,f;:; lind Drogenhandlungeiggratis.
 nicht VOPTWEG Werde" Vollständig Krankheiten, Jnflnenzm Fieber, Kinderkrankheiten 2c. te. als allgemeines ginge. Generiil-Vertrieb:
� kostenfrei umgehend .besorgt!. � und Vorbeugungsmittel. � Wirkt energifch blutbildcnty»fäfteerncuernd, appetih 03km� Hßlnem�n�j�chf,

Tierarznmm�-�tel, dringend, blutrecnigeniy Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Jahresverbrauch Gobr. Thieme, Breslau.
Harnanalysen. FVU Jshk zu Jahr steigend. Winterund Souinicr zu nehmen, da ininier frisch zu haben.

T010 h Preis: M. 2.30 und 4.60. Alleiniger Fabrikant: Apotheker Lahuaen in Bremen. »«   l! « Da Nachahninngery taufe man von Ietzt ab nur noch unter Dein Namen �Jodellrß welcher- I: T «« E » sich von außen aufleben. Kasten befinden muß.  « v ö?
am Sokoll. Frifch zu Italien: in der. _.  Apotheke i» Namslau. mit blauem Ueber-Zug, ist sofort zu verkaufen.

Stäben! in der Exped d. Pl.



grosse Jttbiläumslottekie
Ziehung;_9. Februar I907.
Bar Geld

für 2400 Gen. u. l2l Gen. m. 80%
252l Gewinne zusammen

44600 Mk.
1. Hauptgewinn

20 000 Mk.
2. Hauptgewinn

5000 Mk.
2519 Gewinne zus.

19600 Mk.
l1 L l0 Mk.Los I  i Porto u�sfiiste 30 Pf.

versendet das General-Debit" St b i. E.
J. Sturmer. ."..".k;.;«x.;«. ««-

Uznfteni
Wer diesen nicht beachtet, versündigt

sich am eigenen Leibe!
Kaifer�s

Vrus -
« feinfchinectendes Walz-Extrast-
Arztlich erprobt u. empfohlen gegen
Hüften, Heiserkeih Katarrh, Verschlei-

iiiung und Rachenkatarrhe
 not. begLZeugniffe beweisen, daß

sie halten, was sie versprechen.
Jan. 25 Fig, York 50 am bei

Roh. Liebs,
ll. ialtins Nacht. in Namslan.
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Heinrich Freier
im Rathause

einpfiehlt seine
.selbfi geröfleteu, stets frifdien.

das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,
40 und 45 Pfg.

geneigten ßeunfiiung.
L41 I L

f 
Ein gebrauchter

Sehneibertifrh.
mit Fächern, 2 Thüren und Schubladeiy Wert
neu 30 Mk. fegt ca. 18 Mk. � Jahr benützt!,
paffend für junge Schneidernieiftey sowie
Igels. gemas. Glagskhtaitti und

etliche dunkle zsotjrftuyln
billig zu verkaufen bei

August Bisher,
Tischlcrmeiften

Es können sich beim tttiterzeichneteii«Wirt-
schaftsaitit

S reib. Knechte und
1 reib. Hubmann

bei hohem Deputat und Lohn für bald nielden

xllirtftijaftgamt iiinkuwsky,
Kreis Nauislain

Schuhmachergeselle findet dauernde Be-
schäftigung bei R. Jersey, Klosterftn

Für mein Colonialwaretn u.  Scheibe;
gefchäst suche zuni Antritt per. bald oder 1. Apri

einen Lehrling 
X Milder.

Eine Tischlerwerkstatt oder. geeignet-Räunilichkeit zur Einrichtnng einer folcheii
zu mieten gesucht. Offert an die Exped. d. Pl.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Ziinitiern, ist
zu vermieten und l. April zu beziehen bei

. Drescher.
Eine Wohnung, Ring: und Vabnhofftraßew

Ecke, 2 Stuben, Küche und Zubehöy zu denn.
und I. April zu beziehen. Paul Müller.

0. Opitz,
ciefert alles, wag» in Ftontor u. Zsureau gebraucht wiröf:

Zoenneclsienssciireibwaren und
Æoutor siütenfikieu

Feinste AnsftattungGediegene Arbeit. M  MS Gewähr für jedes Stück·
f

Kgl. Preufs. Staatspreise
für hervorragende Leistungen

4.-

Soenneckeus

Beste Goi  «
Nrö�: M 12.- t Nr575 : M10.�- s« Nr595 : M6.� i Nr869 : MMit Sicherheitsverschluis: Nr 592: M 14.� t Nr 588 : M 10.-

Federhalter
ans Hartgnnimh Rohr, Kot! und Viaturliolz

in verschiedenen Preislagen und Farben.

Weine Xenien paßt für meine Wanst?

sent. rette-Hering
_&#39; oder sckirtige XetierlinltunU

Yiinne Sdirift, . �-
Mittetftnrsie stfirift .

�Zinke Behufs.

Soenneckemschieibfedern
in 40 verschiedenen Sorten an: Lager.

Soennecken-Federn ����-q 
Das
beste. was
die

Schreibiedern-Fabrikation zuleisten vermag 
orzüglichste 
alitätw
« 
1

Auswahl 30
Pi� «
1Gros

Nr 012: M
2.50 s
Preislistekostenfrei 

Soenneckews
Ellfedern
verschönern

dieusohrift und spritzennie 
Soennecken- 
»EUfeder» 
I
aus«-tu �2
reden�! m.
|Halter

5o Pi «
l Gras N:
me; M
3.-

=> O

Yiundstlirittfkdkrn Liniierfkdcrn Ilatenfkrrtt
Soemaecken�;
Nr1 :1 Mark D.R.-Patent
30i 25 St· T 95 H« Größte Sc�önnng «I ZOIYMO rBriefe� 100 . :90 .

��acher. �gintenfä�er. Häscher. Bücher-stützen.

� _�_  » _  schnelleres- « v« einordnen

B r i es o r d n e r
Yriefordner  Ausheb-System!. Qßrieforöner  Uutleg-System in Buchfvttlds

Yostäarteiiordner. ZIZriefordner-xbchränäe.
Sacßneilfßefter. gßriefhafter. Yriefhaläern xhclzreiömappert

Lineale. Anfeuchtein Briefwagem Kopierprefsem

Yoläumenteiimappeir gichreiöuntxerkagetn

Kopiertifcha Kopiermaschinem Kopierpapiein Kopierbiicheiu

Großes Lager in Statuten. Kasfa-
undIHauptbüchern.

Bei Anfertigung von Geschäftsbiichern Verwende ich die größte Sorgfalt
aus alle Einzelheiten, die dazu gehören, um das Buch nach jeder Richtung hin voll-
kommen zn machen, sodaß dasselbe allen Anforder·itngeii, sowohl auf

K&#39; gutes Papier ·
mit sauber-er Liniatur und sauberem Druck, wie auch aus Danerlzaftigs

keit des Einbandes entspricht

BuchdruckerZiTtFJnchbindeiei.Neneinbiinde fowie Reparatnren proutpt unb billigsts l

e olauf Tee sollte Sie veranlassen, täglich �Tee Riquet" zu trinken,denn jetzt läßt si die Tasse guter Tee schon für 1 Pfennig her-stellen. Versuchen Sie V« Pfd-Originalpaket aus folgenden Sorten:
Tee Rlquet fürs Haus:
Nr. m lV V vt JNLLLL

1/. Pfd. 75 60 5o 4075?. V« Pfd. 150 125 100 Pi.
Seit i745 bekannt und beliebt!

Kiste" und �Bailon- kenntlich.
� -   �2�;°/é &#39;..-.  ,. -».-« .-- w "ruuur man»

Es O! EG-eld s� Darlehen.
 Wer: ein Darlehn braucht, auf Schnldschein. Bürgschein, Lebenswert, Testa-
ment, Hypothek -&#39;etc., zu 4, 5, 6°/o, auch auf �Ratenrückzahlung, schreibe an
I« "i" - J. v. d. Hostie, Berlin W. us.

für die Gäste:

III»

Vetruges in zahlreichen Fällen angeklagt ifl.
Die Vorunterfuchung ergibt, daß er in Kolmar,
Magdeburg, «Mainz, Köln, Leipzig, Dresden,
Frankfurh Essen, Vreslau, Berlin, Prag und
Wien Betrügereien an Gastwirten und ver-
trauensseligen Mädchen begangen hat, dieser
um Hunderte und Tausende schädigte

-� Ein Luftfchifferabenteuer, das für
die Beteiligten leicht hätte verhängnisvoll aus-
fallen können, haben kürzlich drei Münchener
Luftschiffer gelegentlich einer Freifahrt zu be-
stehen gehabt, die von München aus nach Ober-
Oesterreich führte. Die Herren waren in München
um 8 Uhr 10 Minuten früh aufgestiegen und
in rascher Fahrt ging es über die weißblauen
Grenzpfählr. Bei Lambaeh sank der Ballon
ziemlich tief, und der Zusall wollte es, daß er
über eine ländliche Jagdgesellscbafh die gerade
ihre Mittagspause abhielt, langsam hinschwebte.
Die Jnsassen des Ballons begrüßten die Jagd-
gefcllschaft mit einem fröhlichen ,,Waidmanns-
heilt« und warfen Schleifen in österreichischen und
baherischen Farben aus. Ein Jagdteilnehmeiz der
wahrscheinlich dem Jagdwein allzu reichlich zu-
gesprochen hatte, sprang plößlicb auf, lud sein
Gewehr und schoß auf den Ballon mit den
Worten: ,,Warts�, Inaba, i hilf Enk aba!«
Glücklicherweise ging der Schuß daneben, und
die Jnsassen kamen mit dem Schrecken davon.
Gegen den ,,Nimrod« wurde Strafantrag ge-
stellt, damit er in Zukunft nicht wieder Lust
bekommt, auf derartiges «Flugwild« zu schießen.
Jm übrigen ging die Fahrt glatt von ftatten
und die Landung konnte nachmittags 3 Uhr
16 Minuten nächst Landfrledstetten bei Besen-
klrchen vollzogen werden.

�- lErfrorenJ Der seit etwa Jahresfrist
in Freiwaldau  Oesterrreich-Schlefien! im Ruhe-
ftande lebende 65jährige Bergfekretär Franz
 Sanfte aus Kleinkuntschiß wurde Montag früh
tn der Nähe des Ausflugsortes Bibertetch tot
aufgefunden. Er war erforen. Sein Sohn ein
ehemaliger Eisenbahnbeanttey fest Sieilgeometer,
lag schwer verletzt in der Nähe des Hannsdorfer
Bierdepots und wurde in das Krankenhaus ge-
bracht. Die beiden waren bei einem Wurstessen
im Gasthanse »zum Jäger« in Biberteich ge-
wesen, wo sie, wie die ,,Schles. Ztg.« schreibt
jedenfalls des Guten zu viel getan hatten und
in dem Wehwettey welches sich eingestellt hatte,
verunglückten An dem Auskommen des Sohnes
wird gezweifelt. Ei· ist nicht verheiratet.

� [Eine Familienaffäre im italie-
nischen Königshause.] Man schreibt aus
Florenz: Jn der Florentiner Gesellschaft beschäf-
tigt man sich augenblicklicb auf das lebhafteste
mit dem Schicksale des Grafen von Turin,
�Bringen Viktor von Jtalien, der als Ge-
neralmajor und Kommandeur der 7. Kavallerie-
Brigade in Florenz residiert und den schönen
alten Palazzo Pitti bewohnt, an den der herrliche
Giardiiio Boboli stößt und dessen Gemäldegalerie
so viele Kunstwerke von unermeßlichem Werte
birgt. Der Graf von Turtn, ein sehr lebens-
lustiger Herr von 36 Jahren, hat, wie man
sich erzählt, jüngst bei einem Abftecher nach der
Rivtera das Unglück gehabt, im Spiel die
Summe von �- �- sieben Millionen zu ver-·
lieren. Nun ist der Prinz zwar wohlhabend
genug, um dieses kleine Mißgeschick mit einigen
Entbebrungen zu verschmerzem aber es heißt,
daß sein Vetter, der König Viktor Emanuel,
über den Leichtsinn des Prinzen derart aufge-
bracht ist, daß er beschlofsen hat, ihn �- nach
berühmtem Muster �� nach Afrika, in den Ko-
lonialdienst zu entsenden. Jn Florenz würde
man das Schetden des liebenswürdigen jungen
Prinzen aufrichtig bedauern, und aus manch
schönen Augen dürften ihm einige Tränen
nachgeweint werden.

[Zu f pät.] Aus Findlap  Dhto! wird
über das Geschick eines schwedischen Grafen
Alfred Krondhjelm berichtet: Als der Verstorbene
13 Jahre alt war, starb sein Vater, und der
Knabe, der kein Vermögen zu erwarten hatte,
wanderte nach Amerika aus. Er fand bald,
daß es unmöglich war, dort Beschäftigung zu
finden, und begab ftch auf die Oanderschafh
als Farmarbetter fein Brot bei-dienend. Aus
Stolz legte er seinen Namen ab und nannte
sich Alfred Axelsoin Das Trampleben wurde
ihm mit der Zeit zur Gewohnheit und er bettelte
sich jahrelang durch das Land. Vor zwei Jahren
starb ein Verwandter und hinterließ ihm ein
Einkommen von 30000 Pfund St. jährlich.
Alle Bemühungen, den Erben ausfindig zu
machen, erwiesen sich als nntzlos. Schließlich
kam ein Vertreter der schwedtschen Regierung
nach Amerika, um nach dem Verschollenen zu
forfehen. Nach fünfmonatlichem Suchen hatte
er die Spuren des Traps bis nach Findlap in
Ohio verfolgt. hier teilte man ihm mit, daß
man vor einigen Wochen einen Tramp in halb-
verhungertem Zustande im Ehausfeegraben ge-
funden habe. Der Mann sei im Hospital ge-
sterben. Papiere, die der Trap bei sich trug,
ergaben, daß man es mit dem Grafen Krvndtp
jelni zu tun hatte. ·


